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XII

Persische Studien II
Von

Th Nöldeke
corrosp MUglicdo ilor kais Akadomio der Wissonschafton

I Untersuchungen zum persischen Natlonalepos

1 Das Buch von Zarer
A ls ich die Uebcrsetzung dos kleinen Buches von ArdeSlr s

Thaten herausgab wusste ich nicht dass noch einige wenige
andere Pehlewi Schriften vorhanden sind welclie Stücken des
Schahnäme entsprechen Einige solche Schriften enthält z 11
neben anderen Sachen ein alter Bombayer Codex 2 von welchem
West eine Abschrift besitzt Aus dieser führt uns nun W Geiger
eine sehr interessante und für die Erkenntniss der Entstehung
des persischen Nationalepos hochwichtige Erzählung in deutscher
Uebcrsetzung vor 1 Der Inhalt ist folgender König Arg sp

S Jahrg 1888 CXVI Bd 1 Heft S 387 ff
s S Ilaug s Essays on the ParBis Neubearbeitung von West S 109
3 Das Yätkär i Zarlräu und sein VerhttlthiSS imii 8Bb n6me Sitzüngsber

der philoH philol und liist Ciasso der k bayer Akademie d Wissonscli
1890 II 8 43 ff Die Abhandlung ist dem Nestor der Iranisten
Friedr Spiegel um slebaigsten Geburtstag gewidmet

4 Dass für Arefiataspa des Aw Arg ap erscheint ist gewiss durch Ein
fluss der Namen WUtdsp QnMäspJ Luhrdsp Gämüsp Kersüxp entstellt
in Q erääsp bewirkt Die Vorliebe für die Endung dup macht sogar
Mus liiyhxln dBtn Dämon der Schlftfrigkeit im Tbl n iyiixp büSäsp
np t MjUSjjj Traum bei Vullors aus einem Vors eines Pftrsen be
legt öfter im jüdischen Persisch Ii Gen 37 5 ff Ouidi Jes 29
7 8 Dazu kommt noch die wunderliche Nebenform cJ n Vff i
koit Muwaffaq 21 5 32 6 61 12 7 4 188 10 211 5 in schlich
tester Prosa Vullers mit Traum bei dem Dichter Vullors 2,91t 1

Sitiunnsbor d phll hist Ol CXXVI Bd IS Abb 1
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stellt durch eine Gesandtschaft an Wiätäsp die Forderung dass
er die Religion der Mazdajasnier die er angenommen wieder
aufgebe sonst werde er gegen ihn Krieg führen Dieser lehnt
das Ansinnen in einem von seinem Bruder Zarer 1 aufgesetzten
Sehreiben ab und meldet ihm er wolle selbst mit einem Heere
wider ihn ziehen Die Feinde marschieren gegen einander
Vor der Schlacht fragt Wiätäsp seinen weisen Rathgeber Gämäsp
Uber den Ausgang und er verkünde ihm dass Zarer und viele

LJ i s i Traum bei jenem Zoroastrier s Vullers ist wohl in L iojj
zu verbessern mit Annäherung an die Urform

1 Ich zähle 18 Fälle bei FirdausJ und 15 bei Daqtqi in denen j j sicher
auf V reimt Her L0we dilr u s w Dazu kommt Vullers Landauer
1618 366 der Reim auf ArdaS r denn im Unterschied von Firdausi
reimt Daqiqi diesen Namen auf fr Die einzige Ausnahme 1528 473
yj iji j Sb liidir wird auf falscher Losart beruhen wie jijj j S
1686 705 Für Zarer spricht auch die arab Schreibung allerdings
bei einem andern Manne dieses Namens wie ja für pars S im Arabi
schen öfter neben erscheint Absolut sicher wird allerdings durch
diese Feststellung noch nicht dass auch in Säsanidischer Zeit wirklich
Zarir gesprochen wurde Vielleicht darf man aber grade darum auf
diese Aussprache etwas gehen weil für das gloichgeschriebene häufig vor

kommend Name einer Pflanze zum ielbfärben durch die Reime
Schalin 1339,1302 etc und sonst GersJäjSpn Macan r I 11 Wis u Rämtn
21 7, Schefer Chrest 1 221 14 u s w die Aussprache auf r gesicliert ist
ein falscher Beim auf Sir Ltfwe in den unechten Zusätzen zum Schahn
110 Anm v 8 16196 Aimi 9 Ich will hier gleich aussprechen dass
ich nicht ganz sicher bin ob nicht auch die alten Dichter in seltenen
Fällen 6 auf auf reimen darüber konnten uns nur sehr alte un
verfälschte Handschriften Gewisshoit geben Auf die Angaben der Wörter

bücher Uber Ljj und J ä ist durchaus kein Verlags Spiegel
u A haben längst nachgewiesen dass die Frzählung des Ciliares von
Mitylene von Zariadres und Odatis Athen 575 nur eine im Allgemeinen
ursprünglichere Gestalt der Geschichte von Zarer und der Tochter des
römischen Kaisers ist Ich habe früher Tabari Uebersetzung S 2 ver
niuthet hei Athonauus sei Zapiaprjs für ZapiocSprjs zu schreiben um die
Namensgleichheit mit Zairiwairi des Awestä herzustellen Aber die
Form mit 3 wird durch den Namen des armenischen Prinzen ZapiotSpi
Gen Zapiaopio Strabo 532 f gestützt Auch konnte wohl aus Za

riadra Zurfr Werden aber nicht leicht ans Zariwari Zairiwairi
das hätte doch wohl nur Zar r gegeben liier schwanken also ent
weder die Na isformen wie in Awwatfypa und Jjuhr spl oder
Wistäspa hatte ursprünglich zwei Brüder Zariwari und Zm Uulra oder ähn
lich Zariädral

1
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Andere fallen werden So geschieht es Zarer verrichtet
Wunder der Tapferkeit aber nachdem Argäsp dem der jenen
tödte seine Tochter zur Frau versprochen bringt ilin der Zau
berer Wedrafs von liinten mit einer höllisclien Zauberwaffe um
Nun verheisst WiStäsp dem der den Zarer räche seine Tochter
Humäk Darauf tödtet Zarer s ganz junger Sohn Bastür 1 den
Mörder seines Vaters Die Feinde werden gänzlich geschlagen
Spendeddt Sohn des Wiätäsp nimmt den Argasp gefangen ver
stümmelt ilin und schickt ihn auf einem Esel als einzig Ueber
lebenden nach Haus

Diese Erzählung stimmt abgesehen von dem letzten Zuge
durchaus zu dem entsprechenden Abschnitt des Schahliäme
Wie schon Geiger gezeigt hat geht die Aehnlichkeit aber so
weit dass auch die Einzelheiten zuweilen wörtlich gleich be
richtet worden Man vergleiche z B wenn es heisst

1 arauf hielt König Wistäsp
Umschau von dem Gipfel des
Hügels und sprach mich be
fällt die Ahnung dass uns
getödtet worden Zarer der
Heerführer der Iränier denn
nicht mehr dringt her der
Kampf der Bogen und das
Schlachtgeschrei der tränier

ZafeSrbucli 57

Als Gustäsp vom Bergesgipfcl
hinabsah und ringsherum nir
gends mehr den Mond der
Helden erblickte sprach er
ich besorge dass jener Heldcn

mond durch den das Heer
immer erglänzte mein starker
Bruder der herrliche Zare r
der den wilden Leuen nieder
zuwerfen pflegte vom Ross
herabgeworfen ist denn die
Helden haben aufgehört zu
rennen und zu schiessen nicht
dringt mehr her der Lärm der
Sühne der Grossen Vielleicht
ist der König der Edlen ge
tödtet

Sohahn 529 586 ff

I DAM im Stehftbn ho oder wenn schon Däqiqi das Versehen begangen
hat N mlMr gesprochen wird ist allerdings von keinem Jielang aber
als jüngere Form von tBantawuri wäre allerdings eher Bcut r denn
Biwlwar erwarten und dafür spricht auch wohl die l ehlowi Sehreihiing
nnoa nicht oinoa

i
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Noch bezeichnender ist Folgendes

Der reisige Heerführer der
tapfere Zarer begann den
Kampf so ungestüm wie wenn
der Feuergenius ins Röhricht
stürzt und der Wind ihm bei
steht

Zarerb öl

Voran drang hinein der kühne
Zarer auf einem gewaltigen
Rothross 1 reitend Er stürzte
so ins Lager der Feinde wie
ins Gras das Feuer und der
scharfe Wind 2

Schahn 1Ö27 v ö42 f

Eine solche Uebereinstimmung grade in einem so ganz
nebensächlichen Zuge setzt nothwendig ein enges litterarisehes
Verhältniss beider Werke voraus Deutlich hat hier der Peh
lewi Text das Ursprünglichere Den Genius jazd des Feuers
kann der neupersische Dichter der für Muslime schrieb nicht
gebrauchen Die Ersetzung des Kohrs durch Gras oder Kraut

US ändert nichts wesentliches
Auch die Abweichungen des Schahn im Einzelnen stehn

meines Erachtens der Annahme nicht im Wege dass das
Pchlewi Blichlein in letzter Instanz seine Quelle für diesen Ab
schnitt gewesen sei Sie beruhen durchweg auf Aenderungen
des Dichters oder schon seiner unmittelbaren Quelle des grossen
von vier Parsen zusammengestellten neupersischen Prosa werk es 1
vielleicht selbst auch schon der ihnen vorliegenden Pehlewi
Schrift Natürlich malt der Dichter manches reicher aus Dass
Girämi Girämikkart des Zarerbuchs fällt mag er oder
mögen seine Vorgänger als passende Ergänzung hinzugefügt
haben Einige etwas groteske Züge werden weggelassen so die
unsinnigen Zahlen wie wenn die Gesandtschaft des Argäsp
gleich von 20 000 Kriegern begleitet wird 4 und die thörichte

1 Nach der ältesten und besten Autorität Ibn Qotaiba Adab al kfttib
b

00 4 v u ist jJJ Jx persisches Lehnwort ein rothes Ross mit ein
zelnen woissen Haaren

2 Var das scharfe Feuer und der Wind
3 S die Einleitung zu meiner Tabari Uebersetzung XXIV f Die Leydner

SchAhnämehdschr aus dem lö Jahrh gibt einen zum Thoil besseren
Text der Vorrede Sie hat nichts vom Sarl är und nennt das Jahr 846
d H Sorgfältigo Untersuchung der wenigen guten Handschriften
würde wohl noch einiges für die Vorgeschichte des Schahn ergeben

4 Die Jalcuttaer Ausgabo des Schahn hat dafür 300 die Pariser nennt
gar keino Zahl s S löOli Anm 17
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Wuth des Wiätäsp auf Grämäsp nachdem ihm dieser auf sein
Verlangen die bevorstehenden Unglücksfälle enthüllt hat Dass
die Seele des Zarcr nach seinem Tode dem Sohne im Kampf
den entscheidenden Rath zuruft und dass Zarer s Pferd beim
Anblick Bastür s Schreie ausstösst konnte nicht gut bei
behalten werden Dass Bastür noch ein Knabe war tritt beim
Dichter zurück aber V G57 verräth dass er das gewusst hat
Bei der breiteren Ausführung wird die Ordnung der alten Er
zählung zuweilen verlassen das ist nicht immer ein Vortheil
BaStürs Auftreten ist im ZB 1 klarer als im Sehalm

Die Ersetzung der Namen zweier Nebenpersonen Pat
chosrau und FraSokert durch andere Ardeser Sedasp
und Newzär ist von keiner Bedeutung Sehr wichtig ist aber
dass im ZB Argäsp noch König der Ghi n ist wie im Aw
Aregataspa König der Chiaona An der Stelle dieses nordischen
Volkes von dem wir in der Geschichte gegen Ende des 5 Jahr
hunderts zum letzten Mal hören 2 hat das Schalm die Türken
Diese Substitution ist aber schon in einem viel älteren Pehlewi
Werk gemacht auf welchem es beruht denn sie findet sich
auch an der entsprechenden Stelle der arabischen Ueberlieferung

Wie schon erwähnt weicht das ZB aber in einem wesent
lichen Zuge vom Schalin ab In jenem wird Argasp gleich
am Ende dieses Kampfes gefangen und Schmählich entstellt
licinigesandt in diesem wird er erst nach vielen Wechselfällen

1 Ich setze ZB Zarer Buch für das Jatk ri Zarer h
2 Mit Kocht hat Spiegel dies Volk mit Ammian s Ohionitae idontificiert

Aber ich glaube nicht dass man auch nur als Amtnian s Meinung an
sehen mUBB diese Chioniten seien Nachbarn der hui gewesen und
wenn er das glaubte irrte er siel weil sowohl Chioniten wie iclen
im persischen Heere als Hülfsvülker standen Für die nördlichen Sitze
der Chioniten sprechen dio Andoutungen des Awestfv und dor Umstand
dass unser Buch den Kampf mit ihnen bei Merw ansetzt Noch wich
tiger ist die Stelle des losua Stylites S 9 in beiden Ausgaben in
der Hoffmann Pers Märtyrer 394 die chioniten erkannt hat bevor
noch Wright s Text r gradezu als die Lesart der Handschrift ergab
Josua nennt sie Hunnen das isl abor keine ethnologische Benennung
sondern die Bezeichnung als eines rohen nordischen Volkes Der Schrift
steller spricht von den Ereignissen um 480 n Chr Der von lloli manii
eb S 30 Anm 243 erwähnte Ort unweit Mosul dessen richtige Form
Vielleicht l Jä ia b ist mag eino Ansiodlung deportierter Chioniten sein
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später von sfendijar Spended t durch List und Gewalt in
seiner eigenen Feste überwunden Diese Verschiedenheit kann
aber nicht als genügender Grund gegen die vollkommene Ab
hängigkeit des Sehahn vom ZB gelten Letzteres behandelte
eine Episode aus der Heroengeschichtc Der Erzähler weiss
wohl dass für die Zeit die er darstellt Spendedät der Haupt
held der Iränier und dass er der Ueborwinder des Argäsp ist
aber ihm kommt es besonders darauf an den Zarer und dessen
Sohn Bastur zu verherrlichen daher hat er keine Veranlassung
auf die Thaten Spendedat s weitläufig einzugehn In ähnlicher
Weise hatte wahrscheinlich eine andre epische Sondörensählung
den Tod des Sijäwus mit der kurz berichteten Eroberung Ver
wüstung und siebenjährigen Beherrschung des feindlichen Landes
durch Mustern abgeschlossen Sehahn 705ff das wirkt aller
dings jetzt in das Ganze aufgenommen sehr störend 1 Als
aber die Erzählung von Zarer einem grösseren Zusammenhange
eingefügt wurde konnte deren Schluss durchaus nicht bei
behalten werden Wahrscheinlich ist sie nun bereits ins alte
Chodhäinämak hineingenommen Dafür spricht dass sie
auch schon im Zusammenhang bei Tabari reflectiert wird Da
heisst es Tab 1 676f Biätasp hielt damals mit dem
Tiirkenkönig Charsäsp 2 Sohn des Kai Suäsp des Bruders
des Fräsiät 8 eine Art Frieden die Bedingung dieses Friedens
war dass Biätäsp am Thore des Charsäsp ein Reitthicr stehn
haben sollte nach Weise der Thiere die an den Thoren der
Könige immer abwechselnd zum Dienst bereit stehn Nun
rietb Zarädbuät dem Biätäsp den Frieden mit dem Türkenkönig
zu brechen Er ging darauf ein und liess das Thier und dessen
Wärter abholen Als das dem Charsäsp gemeldet ward er

1 Spiegel Eran Alterthumskunde l 613 meint dieser Zug sei entweder
später hinzugefügt oder in der ursprünglichen Erzählung haue der erste
Foldzug einen ungünstigen Ausgang genommen Aber als Uoborhloibsel
einor anderen Gestalt lässt sich der Bericht begreifen nicht als spätere
Zuthat und dass gar in der Heldensage hier Rüstern seiner Feinde
nicht Herr geworden wäre ist gegen aller Wahrscheinlichkeit

2 i Ju jyL da ist dar mehrdeutige erste Pehlewi Uuchstahe falsch als
statt als gelesen

a So haben durchwegs gute arabische Handschriften s meine Anm zum
Kärnämak S 54
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grimmte er darüber Er war aber ein arger Zauberer Er
beschloss also den Bistäsp zu bekriegen sehrieb ihm einen sehr
drehenden Brief worin er ihm erklärte Bistäsp habe eine
grosse Neuerung getroffen und er missbilligc es dass er von
Zarädbuit dessen Lehre angenommen habe er verlangte darin
ferner dass er diesen Mann ihm schicke weigere er sieh so
werde er ihn bekriegen bis er sein und der Seinigen Blut
vergossen habe Als der Gesandte mit dem Brief zu Bistäsp
k un versammelte dieser die Seinigen und die Grossen seines
Reiches darunter waren Jämäsp ihr Weiser und Rechner 1
und Zarer Sohn des Luhrasp Dann sehrieb Bistäsp an den
Türkenkönig als Antwort einen Drohbrief worin er ihm Krieg
ansagte und ihm kundthat er B werde ihn nicht loslassen
wenn er A auch ablasse So zogen sie denn wider einander
jeder mit einer unzähligen Menge von Kriegern Bistäsp hatte
hei sich seinen Bruder Zarer dessen Sohn Nastür seine Söhne
Isfendijär 2 und Pesötan und alle anderen Abkömmlinge des
Luhrasp Charzäsp dagegen seine Brüder Gröhormuz und Andar
man und seine andern Familienglieder sowie den Zauberer
lledi nJs In jenen Kämpfen fiel Zarer das empfand BiStasp
sehr schwer Sein Solin Isfendijär zeichnete sich aus und
tödtöte den Bödrals im Zweikampf Die Türken wurden ge
schlagen und massenhaft niedergemacht Charzäsp entkam
durch die Flucht

Diese Darstellung steht ebenso im Codex Sprenger 30
der ein von Tabari unabhängiges Werk enthält ist also grade
in dieser arabischen Fassung schon erheblich älter So vor
kürzt sie nun auch ist so sieht man doch deutlich dass sie
uif ine Quelle zurückgeht welche die Erzählung des ZB
in die ussainmtgeschiehte hineingearbeitet hatte Letztere liess
den Krieg auf Rath des Zoroaster beginnen aus dem ZB ist

1 Im ZI weiss Ö mäsp ii A wio viol Tropfen in einem aehntögigen
Regen fallen In Strahn ist er der Astrologie kundig v il4
Tabari scheint wirklich schon diese form zu haben aber der weil
ältere Ilm tsbAq s die Anmerkung zu Ilm HUttm 285 14 Dinawari
js and Hamza i7 lo mich der Leyduer Handschrift haben noch
richtig di i die echt nejipersische Umwandlung Iapendtfädh
des alten ffpeulml/Un Vielleiohfc schrieben noch andre Schriftsteller so
sind i her von den Herausgebern nach der Form des Sohahn vorbessort
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dann unorganisch die Gesandtschaft des Argäsp mit der drohen
den Aufforderung genommen der neuen Religion zu entsagen
Das Verlangen den Propheten auszuliefern ist ein Zusatz
der sich leicht von selbst ergab Die Namen von des Ar äsp
Brüdern sowie des BiStäsp Sohne Peäotan sind der Haupt
erzali hing entlehnt wie sich aus Tab 1 679 und aus Firdausl
ergiebt bei dem jene Guhram und Andarimän heissen 1

Hieran schliessen sich bei Tabari wie im Schahn die
Thaten und Leiden des Isfendijär bis zu seinem Tode Spiegel 2
hat erkannt dass diese Heldenthaten nur eine Nachbildung
derer Rustem s sind und dass er dem Sohne Zal s absichtlich
als Glaubenskämpfer entgegengestellt ist aber dies alles ist
doch schon ziemlich früh zusammengearbeitet und hat bereits
im Chodhäinämak gestanden Gegen 620 war Isfendijädh als
der Held der mit Rüstern kämpft schon so allgemein bekannt
dass der Mekkanische Kaufmann Nadr b al Härith auf seinen
Reisen am untern Euphrat von dieser Geschichte hörte und
nachher seine Landsleute damit unterhielt 11

Da wie oben angedeutet bei der Einfügung der Erzählung
von Zarer in den Gesammtbericht noch einige Fugen übrig
geblieben sind so dürfen wir wohl schliessen dass jene älter
ist als dieser Und ich sehe keinen Grund die Zare Erzählung
welche gegen Ende der Sasänidenzeit dem Zusammensteller
des Chodhäinämak vorlag und welche einerseits bei den ara
bischen Chronisten andrerseits im Schahn reflectiert wird für
eine andre zu halten als unser Buch Auf die Beibehaltung des
Namens der Ohmn würde ich an sich kein grosses Gewicht

1 55 B Schahn S 1621
2 Die Nachahmung läset sich um Theil Ins ins Einzelne erweisen

Namentlich ist die Eroberung von lioindiz durch Isfendijär eine aus
gearbeitete Nachbildung der ersten Grossthat Uustom s der Einnahme
des Sipend Berges der übrigens wohl mit dum SSpenfcadäta Berg des
Awestft iwid dem s S j oder j gjS wo Kai Chosrau s Bruder sitzt
Schahn 798 ff identisch ist Vgl noch die Stellung des Jy als
Wogweiser Kustom s mit der des Gurgsär als Führer Isfondijär s die
tückisch Gesinnung and diu Bestrafung Gurgsftr s ist eine absichtliche
Verbesserung Unbrigons hat schon Macan ein entschieden kritischer
Kopf gesehen dass Kustem s ug nach Mazenderän und lsfendijär s
Zug nach Turän Gegenstücke seien Vorrede XXXVIII

i Ilm lli iäin a a 0
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legen da dieser Name ja aus dem Awcsta bekannt sein mochte
aber da sie wie aus den Reflexen zu sebliessen schon im
Chodhäinämak durch die Türken ersetzt worden sind die
den Persern erst in der Mitte des 6 Jahrhundorts bekannt
wurden so weist uns das doch wieder auf eine ältere
Zeit für das ZB hin Und nichts scheint mir dagegen
zu sprechen dass das Büchlein noch ins 6 Jahrhundert
gehört Wenn Geiger meint die Sprache mache nicht den
Eindruck der Alterthümlichkeit so vermuthe ich dass er
sich dadurch hat beirren lassen dass die einfache Erzählung
leichter fliesst als die religiösen Tractate oder gar die Ueber
setzungen der heiligen Schriften 1 Die ganze Situation nicht bloss
die Religion passt zum Sasänidenreich Auch der Schreiber
Abraham 2 darf nicht befremden Der Verfasser setzte gewiss
in guter Kenntniss der Verhältnisse seiner Zeit in dieser Stellung
einen Christen voraus kaum einen Juden Zu beachten ist
das chevalereske Wesen des Argäsp Gesandte bringen dem
Wistäsp als sie mit der Kriegsdrohung entlassen werden doch
noch ihre Huldigung dar Im Schahn sagt der König dagegen
er würde sie aufhängen lassen wenn die heilige Schrift nicht
geböte Gesandte unverletzt zu lassen 1508 223f Sonst
pflegt allerdings auch das Schahn die guten Formen höfischer
Sitte selbst unter Feinden zu beachten

Das Zarorbuch gibt sich zwar als einfache Erzählung
hat aber doch entschieden epischen Charakter Der ganze
Ton ist poetisch Vgl nur die oben S 3f angeführten Stellen
Auch sonst werden wir durch Bilder durch allerlei andre kleine
Züge 11 ja die ganze Ausdrucksweise oft an das Schahn erinnert

1 Natürlich kann ich nur nach den ziomlieh zahlreichen Proben des
Originals urthoilen die Geiger seiner Uoborsetzung beifügt Geiger nimmt
Anstoss an der Verwendung des Suffixes at als Possessiv Anm 52 aber
man kann dies Suffix an den betreffenden Stellen dativisch fassen
Kiir ApriVi wi isl wohl Apni/iilm zu lesen nicht als ob ilitm Copisten
die arabische Form a ins Schreibrohr gerathen wäre sondern
weil die PehlewJ Ztige für DNn und D n überhaupt nur schwer zu unter
scheiden sind Bei Pird erscheint unter Bahrain i v aus persischer
Jiebediefetting dar reiche gi i/ igo Jude fUblj oder f Us jj so musste

er für ,U r ItttWÄj um den Namen in den Vers zu bringen
i So wird hier auch die Suhlaehtinusik hervorgehoben lö wie so oft

im Schahn
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Wir finden eine Menge Hyperbeln wie sie diesem geläufig sind
80 z Ii Und die Armee des Reiches von Trän war so zahl
reich dass das Getöse bis zum Himmel emporstieg und das
Stampfen der Füsse bis zur Hölle drang 17 oder Siebzig
Tage lang wurde es nicht hell wegen des von dem licere er
regten Staubos und die Vögel fanden keine Ruhestätte ausser
wenn sie sich auf den Köpfen der Pferde oder auf den Spitzen
der Lanzen oder auf dem Gipfel eines hohen Berges nieder
setzten eb Echt episch ist auch die formelhafte Rede welche
das Buch liebt nicht bloss dieselben Wendungen sondern die
selben längeren Sätze kehren im entsprechenden Zusammenhange

wörtlich wieder Feine Uebergänge fehlen die Glieder der
Erzählung stossen oft etwas hart zusammen Der Geschmack
neigt sich zum Grotesken so wenn die Ilaupthclden ganz
methodisch in kurzer Zeit so und so viel Myriaden Feinde
umbringen Ich fühlte mich beim ersten Lesen an den Armenier
Faustus erinnert 1 dessen episch gehaltene aber oft sehr crasso
Darstellung trotzdem er der Byzantiner heisst echt asiatischen
Geschmack zeigt Dass Gämäsp dem König den Verlauf der
Kämpfe vorhersagt entspricht ganz der Weise des persischen
Nationalepos die bedeutenden Ereignisse durch Träume und
Weissagungen schon vorher abzuspiegeln

Das ZB ist zwar einigermaassen in sich abgeschlossen
setzt aber einen grossen Kreis von Sagen voraus Wer Wistäsp
sei brauchte allerdings dem frommen Mazdajasnier nicht erst
gewagt zu werden aber der Erzähler welcher den Zaröf und
seinen Sohn feiert weiss wie gesagt sehr wohl dass der
eigentliche Behl jener Zeit Spendedät tat und läset ihn daher
auch die Hauptentscheidung bringen 2 Das Bewusstscin davon
dass der hier geschilderte Kampf nur eine Episode aus dem
grossen Ringen der Tränier und Türänier sei dürfen wir bei
dem Erzähler und bei seinem Publicum auch ohne Weiteres
voraussetzen Wir haben hier also dieselbe Erscheinung die

1 oh kenne Um allerdings nur aus Uebersetaungen

Analogien aus der Uias sind leicht zu beschaffen Ob freilich der
Dichter welcher den Diomedea selbst mit den Göttern siegreich kämpfen
lässt annimmt dass oin woit grösserer Hold Achill in der Näh ist
dürfte fraglioh sein
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sich mehr oder weniger deutlich in den Epeneyclen verschiedener
Völker beobachten lässt aus grossen Sagenstoftcn nahmen ein
zelne Darsteller einzelne Stücke heraus und aus der mehr
oder weniger organischen Zusammenarbeitung solcher einzelner
Stücke Mitsteht dann später eine leidliche epische Einheit Bei
den Iräniern deren epische Sagen wie namentlich Spiegel
nachgewiesen hat zum Theil in sehr alte Zeit hinaufreichen
mag sich ein solcher Process zwei oder mehrmal wiederhol
habenJ doch haben wir keine Gewähr dafür dass bei ihnen
schon in früheren Zeiten ganze Epeneyclen zusammengefügt
oder gar aufgeschrieben wären

Da uns die wirkliche lebendige Aussprache des durch
die unglückliche Pehlewi Schrift ausgedrückten Persisch durch
aus nicht genau bekannt ist so können wir nicht bestimmt
versiehern dass das ZB der Versform entbehre Aber wahr
scheinlich ist das allerdings Darauf deutet z B die sehr
ungleiche Länge der ersten Satzglieder in den sonst ganz gleich
artigen gt 33 35 37 39 41 ferner die Ausdehnung mancher
Perioden die schwer in einzelne Verse zu zerlegen sein möchten
Wahrscheinlich halten die Iränier wie die Kelten 1 in älterer
Zpit nur epische Erzählungen in Prosa Auf jeden Fall ist
die streng metrische Form wie aller Poesie der Neuperser so
besonders auch ihrer Epik erst der arabischen Dichtkunst ent
nommen

Das ZB gibt uns neue Einsicht in das Entstehn des
Scbabn j das obgleich in seiner Vorgeschichte gelehrte Arbeit
eine grosse Kollo spielt und obgleich es wesentlich von ein cm
Dichter verfaastist doch ein Nationalepos im strengen Sinne
ist ein Werk dem so viel ich weiss als solchem kein anderes

1 S Zimmer in den Gött Gel An/ 1890 806 ff Vgl noch ZDMG 37 77 ff
wo Oldenberg naohweistj dass früher auch in Indien die Erzählung
prosaisch und einigermaasser dem Belieben des Vortragenden iberlassen
war während die darin vorkommenden Reden in metrischer Form genau
überliefert wurden l ci den Eebräern und Arabern hlieb die epische
Erzählung immer in Prosa lyrische Einsätze abgerechnet Wo die
richtige epische Dichterkraft ist da ist die Vorsform auch nicht gradezu
nöthig Um bei der ganz bewusston Kunstdiehtuug zu bleiben ich
denke Manzoni s Promessi sposi können dun Vergleich mit der
Aeneis oder dorn Orlando furioso wohl aushalten
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Volk etwas an die Seite setzen kann 1 Dass Firdausi durchweg
iMteb schriftlieben Quellen arbeitete hat schon Mobl in einen
Vorreden stark hervorgehoben 2 das tritt jetzt immer klarer
ans Licht Darum haben wir aber doch von ihm als Dichter
und von seiner Gestaltungskraft nicht geringer zu denken 1

2 Daqiqi
Beim ZB haben wir es nun aber nicht mit Firdausi

sondern mit seinem Vorgänger zu thun Denn in Schahn
fallen die Ereignisse welche das ZB erzählt in die ungefähr
1000 Verse 1 die von Daqiqi 5 herrühren Firdausi nahm diese
in sein grosses Werk auf Es ist nicht unwahrscheinlich dass
ihn dazu namentlich der Umstand veranlasste dass sie Unit
der göttlichen Sendung Zoroaster s beginnen die nicht uner
wähnt bleiben durfte die aber für den gewiss schon so des
Irrglaubens verdächtigen Dichter ein gar zu bedenkliches
Thema war während Daqiqi ein Zorastrier gewesen und über
dies todt war

Hätte Firdausi nicht ausdrücklich erklärt dass er dies
Stück von Daqiqi übernehme so wäre vielleicht kaum einer
darauf gekommen dass es einen anderen Verfasser habe Denn
der Stil Daqiqi s erscheint zunächst als ungefähr derselbe wie
der Firdausi s die Sprach und Versform und auch die Freiheit

1 In gewisser Hinsicht lassen sieh Shakespeare Königsdramen damit ver
gleichen natürlich nur insofern als auch sie nationalo Geschichte poe
tisch darstellen

2 Das möchte ich fast für das Werthvollste in diesen Vorreden halten
die sonst manches geben was vor der Kritik nicht bestehn kann

3 Eine Anzahl einzelner Bemerkungen zu Geigor s Uebersetzung und zum
Texte des ZI denke ich in der ZDMG zu geben

4 j yt yX o 149 II vgl 1 9 Anm i Selbst wenn das der Un
bestimmtheit fehlte dtirften wir die Zahl nicht buchstäblich fassen
denn Fird nimmt es mit Zahlenangaben nicht genau Ks wäre auch
seltsam wenn Daqiqi in seiner Erzählung die keinerlei Abschluss hat
genau nach dem tausendsten Vers unterbrochen wäre Somit läset sich
diese Zahl leider nicht verwerthon um spätere Zusätze zu erkennen

5 Die wenigen Notizen die wir über sein Leben haben fasst zusammen
Ethi in den Morgenl Forschungen Fleischer dargebracht von
seinen Schülern Leipzig 1875 S 57 f
8 Spiegel Eran Alterth 1 670 f und ZDMG 45 198



Porsiscliu Studien II 13

in der Abänderung der einzelnen Wörter um sie bequem in
den Vers zu bringen ist wesentlich wie in den sonstigen Theilen
des Sohahn Andrerseits unterscheiden sich ja auch ver
schiedene Theile von Firdausi s Work an dem er über 30 Jalire
lang gearbeitet hat sehr bedeutend So viel sieht man gleich
den speciell epischen Stil hat Firdausi nicht erfunden sein Vor
gänger wendet ihn durchweg an Aber schon dieser handhabt
ihn so fest dass man den Eindruck bekommt auch er sei nicht
sein Schöpfer Ich kenne allerdings bloss eine einzige ältere
Probe dieses epischen Stils nämlich den bei Vullers 1 253 b
angeführten Vers des früh Sämänidisehen Dichters Abu Sakür

Sjkiuo xo jjjy c

XSJ i jS j
Nachdem er aufs Haupt einen goldenen Helm gesetzt über
die Brust einen stählernen Harnisch gelegt hatte 2

aber dieser Vers genügt mir vollkommen um anzunehmen
dass schon ziemlich lange vor Firdausi nicht bloss das Metrum
Mutaqärib für epische Sachen ausgewählt war sondern dass
auch die ganze epische Darstellung schon feste Formen ge
wonnen hatte Grade das Zß zeigt uns dass dieser Stil bereits
in den Pehlewi Erzählungen wurzelt

Auch die Vermeidung arabischer Wörter bei Daqiqj wie
bei Firdausi ist nicht etwa eine persönliche Liebhaberei dieser

1 Ich bin auf diesen Vers aufmerksam geworden durch Ethe in den
Morgenl Forschungen 42 Ueberhaupt habe ich filr die älteste neu
persische Poesie nur das In verschiedenen Abhandlungen Ethe s bei
gebrachte Material jetzt könnte EtluS dieses vermuthlich stark ver
mehren

2 Denselben epischen Stil zeigt der Vers des Abulmuaijad den ich bei
Vullers 2 101 finde

j jl OJ 4 j öS j d
L y s j us j

Einen Tapfern der sich vor dem Kampf mit einem Liiwen fürchtet
nenne ein Weib in Wochen nicht einen tapfern Mann Allein dieBer
Dichter ist schon ein älterer Zeitgenosse Firdausi s und vielleicht jünger
als Daqlqi s Bth B a O ö4f welcher von den beiden da ge
nannten Männern dieses Kamens es auch sein mag

i Da lie persische Diohterspraohe in ältester Zeit von Leuten gehandhabi
wurde die auch der arabischen Schriftsprache mächtig waren so be
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Dichter sondern sie gehörte dem epischen vielleiclit dem Meth
newi Stil überhaupt an 1 Denn in seinen anderen Gedichten 2
g ht Daqiqi den arabischen Wörtern gar nicht aus dem Wege
Dasselbe zeigt sich in den wenigen lyrischen Gedichten Wir
dausi s die wir mit einiger Sicherheit als echt ansehen dürfen 3

Hätte aber Rückcrt der gewiss von allen Europäern am
tiefsten in den Geist der persischen Poesie eingedrungen ist
Daqiqi s Schahnäme Stück sorgfältig untersucht so hätte er
gewiss eine Menge von Zügen gefunden in denen er von
Firdausi abweicht Und bei acht bis zehnmaligem Durchlesen
dieses Stückes ist doch auch mir der Unterschied klar geworden

Daqiqi ist weniger abwechselnd als Firdausi Er neigt
zu einem gewissen Schematismus 1 Man sehe die lange Auf
zählung der Eigenschaften des Heeres immer mit beginnend
S 1510 das mehrfache jo f ä 1512 die gleichmässigen
Vorhersagungen über das Geschick der Helden 1516 und deren
lOrfüllung 1523 f Daqiqi weiss das Einzelne nicht so gut zu
schildern wie Firdausi Man halte nur die ebenmässige etwas
blasse Darstellung der Kämpfe der einzelnen Heroen 1524 ff
neben die abwechselnde immer spannende Schilderung der

greift man dass sie und daher auch die Sprache des Sehahn voll von
Arabismen ist die viel tiefer greifen als die Anwendung einzelner
Fremdwörter Ich rechne hieher die Gebrauchsweise mehrerer Präpo
sitionen so ist i stark durch das arab j y durch beeinfiusst

1 Das arab j Jl kommt wie in dem eben angeführten Vers bo auch im
Sehahn mehrfach vor

2 Morgonl Forschungen ö8 ff
l Mehrere der unter seinem Namen überlieferten Lieder s EtlxS in den

Münchner Sitzungsber 1872 2 und 1873 3 sind entschieden unecht
In dem Gedicht 1872 2 299 ergibt sich grada Vers 3 der zwei ara
bische Wörter enthält durch den falschen Keim nUänS statt äni
als viel später Aber vgl z Ii die kleine Satire 1873 29 und das
Kubä i 1872 2 302 Beiläufig bemerkt zeigt sich Fird nicht nur
in der ergreifenden Klage über den Tod seines Sohnes Hol sondern
uich an anderen Stellen als hervorragender Lyriker man sehe nur
das Lied von Ma zemlerän 317 und manches in der Einleitung zu ISezan
und Manöze Und zwar wirkt hier die Lyrik auf uns minor weil sie
einfach und frei von der Vnrkünslelung ist womit die puoiewiQnelle
persische Lyrik durch des Hindu der spätem arabischen Poesie von
Anfang an behaftet war

1 Wie das alte ZU aber das tritt nicht Btwft gr u e an de S ktsp eohanden
Stullen hervor Dq ist also darin nicht etwa durch jenes boeintlussl
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elf Zweikämpfe 1635ff Firdausi b tte das Zusamamentardffen
des Iiedirafs mit Isfendijär und Nestür wolil eingehender er
zählt als Daqiqi 1536 Homerische Anschaulichkeit ist ja
auch bei Firdausi selten 1 aber Daqiqi dürfte darin hinter ihm
doch noch bedeutend yAirÜckstehn

Einige Redensarten und Ausdrücke sind bei Daqiqi ganz
besonders beliebt So bat er sehr häufig und wenigstens nach
unterm Gefühl nicht immer recht passend einer dessen
Name oder der dessen Name vgl v 275 278 280
3G1 374 U s w Die Wörter oder jVj und doU
kommen bei ihm verhältnissmässig weit häufiger vor als bei
Pirdausi auch für j5 auserwählt hat er grosse Vorliebe

Einzelne Lieblingswenduogen Pirdausi s vermisst man bei
Daqiqi So weist jener nach dem Pal oder Tod eines hervor
ragenden Mannes fast immer darauf hin so unbeständig sei
das Glück iS MtJi J Daqiqi hat dafür einen Weheruf jjo
v 485 965 519 534 582 Die bei Kirdausi stets wieder vor
kommenden aber vielfach variierten Sonnenauf und Untergänge
treten bei Daqiqi zurück Nur an drei Stellen führt die Er

1 Was unterscheidet Oberhaupt Firdosi von Homer Nur dieses das er
etwas weniger Leib und viel mehr Seele li it igt Rttekert ZDMQ
Iii r Da hat des feinfühligen Dichter und Kritiker doch seine Vor
liebe für den Orient viel zu weit geführt Nicht etwas sondern sehr
viel weniger Leib hat t ird als Homer und auch dass jener viel mehr
Seele hat als dieser bestreite ich Man beachte nur das tiefe Heimaths
gefühl in der Odyssee Verse wie

U j svo xai xcmvöv cmoÜpo xjxovta vofjaat

tfi yairj Oavieiv U/EipcTat 1 68 f
wird man in Schalin vergeblich suchen Vergleiche auch das Zusammen
treffen des Odysseus mit seinor Mutter besonders 11 202ff sowie die
rührende Stolle nm dem treuen Hunde der seinen Herrn erkennend
Stirbt 17 291 27 Und selbst für die llias bedarf es wenn man das
letzte Buch nicht gelten lassen will bloss des Hinweises auf die Sceno
zwischen Hector und Andromache Uebrigens ist der Ausdruck Nur
dieses dass etwas gewaltsam es gibt doch noch manchen tiefen Unter
schied zwischen Hornel und Fird

2 Auf des Dichters Geist hat der Wechsel von Licht und Finsternis der
sich in seiner Hoimath wohl viel schroffer bemerklich macht als boi
uns offenbar einen tiefen Eindruck gemacht Darf man daran erinnern
dass er eben in Ghorasan lebte wo allem Anschein nach die Religion
entstanden ist deren Hauptinhalt der auch aufs Ethische übertragene
Kampf des Lichts und der Finsterniss ist
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Zählung fast nothwendig auf die Erwähnung des Tagesanbruchs
v 428 759 877 Sobald Firdausl wieder einfällt haben

wir abermals ohne dass der Zusammenhang das verlangte
einen solchen Vers v 1056

Der zoroastrische Glaube zu dem er sich in einem Ge
dichte sehr entschieden bekennt 1 zeigt sich deutlich in dem
was er von dem Religionsstifter selbst sagt da er ihn schlecht
weg als einen vom Himmel gesandten Propheten darstellt Man
könnte auch in der Betonung der Vernunft v 19 50 64 2
ein Zeichen der alten Religion finden aber diese ist wenigstens
keine Eigenheit Daqiqi s denn bei Firdausi findet sie sich eben
falls so namentlich gleich im Anfang S 2 f Allerdings folgt
Firdausi darin auch zoroastrischen Einflüssen Die in der Quelle
berichtete Ehe unter den nächsten Blutsverwandten ist dem
Daqiqi seinem Publicum gegenüber offenbar etwas unbequem
er bezeichnet sie als eine alte persische Sitte 11

Daqiqi liebt genauere Bezeichnungen für die Türken als
Firdausi vermuthlich weil er in Transoxanien lebend mehr
von ihnen wusste als dieser 55 0 Türken türkisch
hat nur er 133 187 240 734 Oft erwähnt er die j±L als
türkisches Volk doch findet sich das auch wenn gleich weit
seltner bei Firdausi 1142 20 1288 317 P und einigemal in
den späteren Stücken 1 u U als türkisches Volk haben wir
v 552 und 787 aber auch bei Firdausi 1575 1362 Wie in

1 Morgenl Forschungen 58 f

CXwJoji CULoä jUw jL vä
Jj C 5 5 A e Ä j X So

Xä äJüj tsio r
j ion j CJÄ J 2Daqiqi hat sich in der Welt aus Schönheit und H eslichkeit vier Dinge

atiserWäMt rubinfarbige Lippen der Leier Klänge blntfarbigen Wein
und den zoroastrischen Glauben

2 Dazu v 48b nach der beachtenswerthen Lesart der StraSsburget lla nl
schrift

y j jÄ y 5
l V 784 wo die Versglioder entweder nach 1 zu ordne ler Mit I

j zu lesen so dass auch Nestftr eine Toe lil or Ion fifoiStftip erhalten
hiilto
So Wis u Ramin 52 2
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diesen Fällen Firdausi die fremden Namen vermuthlieh seinem
Vorgänger entnommen hat so gewiss die Bezeichnung der
türkischen Grossen mit dem türkischen uns aus vielen Eigen
namen bekannten Jj pl U äbn bei Daqiqi v 214 268
r iiO 694 69 8 welche Firdaust nur ein einziges Mal 1 und zwar
in der Fortsetzung des Daqiqi schen Stückes auwendet 1 521
2196

Rein sprachlieh würde vielleicht der Unterschied wischen
Daqtqi und Firdausi etwas grösser erseheinen wenn uns der
Text in ursprünglicher lesta lt vorläge oder wir wenigstens
wüssten was die ältesten Handschriften bieten Die Abschreiber
können hi r ja manches verwischt haben 80 lange wir jedoch
nur auf zwei sehr sorgfältig aber doch subjectiv eclectisch
hergestellte Ausgaben angewiesen sind so lange wir nicht ein
mal etwas Uber die Beschaffenheit der alten Londoner Hand
schrift wissen kann von exaeter Untersuchung bei diesen
Dingen nicht die Rede sein und nur die Festigkeit des Stils
und das häutige Wiederkehren derselben oder ähnlicher Aus
drucksweisen macht es möglich die echte Sprache des iranischen
Heldenbuches doch einigermaassen wieder zu erkennen

Nach Beendigung von Daqiqi s Stück spricht sich Firdausi
über ihn ziemlich geringschätzig aus Das streitet ein wenig
eben damit dass er dies Fragment in sein grosses Werk auf
genommen hat mit der Art wie er sonst von ihm redet und
namentlich auch damit dass er den Daqiqi vielfach zum Vor
bilde genommen hat Persönliche Eitelkeit mag dabei gewirkt
haben ferner kommt es dem Firdattsl darauf an zu zeigen
welches Unrecht ihm geschehe dass er für seine Leistung
lange nicht so belohnt werde wie einst Daqiqi der sich doch
mit ihm nicht vergleichen könne Immerhin mag schon das
oben Gesagte zeigen dass Firdausi für sich mit Recht den
Vorzug beanspruchen konnte Wenn wir die Feinheiten der
Sprache und des Stils viel genauer kennten als es uns möglich
ist so würdigten wir diesen Unterschied wohl noch besser

1 Hei derartigen bestimmten Angaben muss ich immer vorbehalten dass
mir eine Stelle in den Varr bei V11 II ms Landauer oder für den Theil
den ich nur aus Macan kenne eine Stelle der Parisor Ausgabe dio
ich nicht verglicher habe entgangen sein kann

Sitzunnsbor d pliil hist Ol CXXVI Bd 12 Atih 2
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Vielleicht schien dein Firdausi einiges in Daqiqi s Sprache
schon altväterlich wenn er auch selbst Archaismen kaum ver
schmäht hat Wir sind nicht im Stande zu beurtheilen wie
weit diese oder jene Ausdrucksweise oder Wortform des nur
wenig früheren Werkes in jener Zeit einer lebendigen Litte
raturentwicklung gebildeten Persern als weniger angemessen
erscheinen mochte So mag es vielleicht nicht gefallen haben
dass Daqiqi Foi men wie j ziS Jc für einfaches cuü
sehr häufig gebraucht während sie bei Firdausi verhältniss
mässig weit seltner sind 1 Man könnte auch darauf hin
weisen dass Daqiqi öfter den Schluss des Halbverses mit
einem bedeutungslos angehängten bildet als Firdausi wenn
dieser nicht grade in einem Stück des Schahn der Ge
schichte von Bezan und Maneza 2 dies ä noch viel häufiger
anwendete 3 In der Säsänidengeschichte kommt es bei ihm
kaum mehr vor Daqiqi hat einige harte Participialcon
structionen wie jJ U i v 27 über dem Himmel erhaben

1 Solcher Formen kommen etwa 20 bei Daqiqi vor in dem ganzen Theil
des Schahn das dem Daqiqi Stiick vorhergeht ungefähr 30 Die sehr
junge Strassburger Handschrift die wenig Werth für die Kritik hat
aber doch hie und da eine gute Variante bietet hat gleich im ersten

Vers Daqiqi s 14

LX L yä A j
und so v 311

oLiU JoL il S jijöl sr
Die Setzung des j vor dem längeren oder kürzeres Iulinitiv oder dem
Part perf nach Art des Pehlewi x rS welche der späteren Sprache
fremd wird hat Daqiqi nicht viel häufiger als Firdausi Sie ist auch
in Wis ii Ramin beliebt Die alte Prosa des Muwaffaq kennt sie eben
falls ThOrichterweise führt Vullers eine Anzahl solcher Formen unter

auf Eigentümlich ist aber XXjÄ3y i und j non
scribendum und non demonstrandum v 244
Das a in diesen beiden Namen kann ich nicht verbürgon

3 Aus diesem wie aus andern Gründen scheint mir Mohl 3 V der
kleinon Ausgabe mit Recht geschlossen zu haben dass dies Stück
eines der ältesten erhaltenen epischen Productionen Firdausi s ist Ich
möchte übrigens glauben dass er die ursprüngliche Erzählung für die
Aufnahme ins Schahn ziemlich erweitert hat Die Kampfteenen gehörten
kaum von Anfang dazu und könnten gut entbehrt werden in ihnen
fehlen auch die Keime mit dein angehängten
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j i yL JV o J s j U as 1 v 485 der da starb ohne dass
ihn sein Vater noch einmal gesehn hätte cu i i Jt S
y L bb 792 er Hess niemand ohne ihm etwas gegeben zu
haben 2 Ich glaube kaum dass Derartiges bei Firdausi vor
kommt aber fest behaupten kann ich das nicht da ich nur
bei einigen Abschnitten speciell auch auf diesen Punct geachtet
habe Das wenn ich recht sehe von Firdausi gänzlich ge
miedene 8 kommt bei Daqiqi einige mal vor v 646 und
842 ohne Variante 4

Dem Inhalt nach passt Daqiqi s Stück ganz und gar in
den Zusammenhang Finlausi s wo jener abbricht fährt dieser
ohne Weiteres fort und wenn er den Thatbestand nicht aus
drücklich constatierte wäre die Fuge schwerlich mit Sicherheit
zu erkennen Ohne Zweifel hatten beide Dichter dasselbe
prosaische Grundwerk vor sich Allerdings könnte man daran
Anstoss nehmen dass v 562 auf Ariä als trefflichen Pfeilschützen
hinweist von dem Firdausi nichts erzählt Aber Firdausi selbst
erwähnt ganz gegen Ende den Arisch als Ahnen des gewaltigen
Schützen Bahräm Cöbin iaa Die That des trefflichsten
arischen Pfeilschützen s war so allgemein bekannt dass jede
Anspielung darauf ohne Weiteres verstanden wurde, und das
Auffallende ist nur dass Firdausi sie nicht auch im Zusammen
hang erzählt wie Tabari 1 435 f

1 So mit Recht P Die andere Lesart will die Schwierigkeit beseitigen
j steht wie oft für das in diesem Versmaass unmögliche jo

2 Die Strassburger Handschrift setzt dafür das characterlose Ij b

oj j jöb
3 In einem ihm zugeschriebenen lyrischen Gedichte das aber nicht echt

sein kann steht es dreimal Münchner Sitzungsber 1872 2 282 v 17
284 v 30ab In der Stelle bei Schefer Nassiri Khosrau 301 6 v u

Ist Ä j f r u j zu lesen Muwaffaq hat nur aber
in den für sehr alt geltenden Versen Morgenl Forschungen 50 kommt

zwei Mal vor In Wis u Ramin ist häufig
Mit Var v 544 wo Strassb für oj 824 und noch in den
bedenklichen Versen S 1527 Anm 2 wo Strassb wieder ganz anders
liest und S 1648 Anm 7
8 ZDMG 35 345 Darmesteter Et ir 2 220 f

0 So Wis u Ramin 186 ultt rascher vom Wege als des Ariä Pfeil

a
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3 Das Pehlowi Buch vom Schachspiel
In einer von Peshutan Dastur Behramji Sanjana heraus

gegebenen Sammlung von vier Pchlewi Schriften 1 befindet sich
auch eine kleine Erzählung Uber den Ursprung des Sohach
und des Nard Spiele mdtigdn i hit nmy die so gering ihr
Werth in historischer wie in ästhetischer Hinsicht ist doch
darum unser Interesse beansprucht weil sie in naher Beziehung
zu einem Abschnitt des Sohähnäme steht Der Inhalt ist
folgender 2

König Spöiarm von Indien schickt den fachtari lus
nach Iran zu König Chosrau Anösarwän mit dem von
ihm erfundenen Schachspiel und kostbaren Geschenken die
Schachfiguren waren zur Hälfte von Smaragd rnoianx zur
Hälfte von Kubin miD 11 law Wenn die tränier schreibt
er dem Perserkönig den Sinn dieses Spiels nicht deuten
könnten und also ihre Weisen die indischen nicht Überträfen
so müssten sie ihm Tribut 1 zahlen statt umgekehrt Keiner
kann die Deutung finden aber am dritten Tage tritt

1 QaDjeshayagän The original I 5hlvitext the same transliteratod in
zend charaeters and trauslaled Lnto theUujarati and English languages

Bombay 1885
2 Die Ausgabe beruht auf vier Handschriften deren eine die oben S 1

genannte ist in der auch das Zarerbuch steht aber der Text ist sehr
fehlerhaft iinil nicht ol Lücken So Fehlt in der Besprechung der
Schachfiguren der Läufer pil und der Thurm ruck Die englische
Uebersetzung die aus der mir unverständlichen Gujarati Uebersetzung
gemacht ist giebt für das Verständnis zwar daukenswerthe Hilfe ver
sagt aber durchweg bei schweren Stellen wenigstens für das Einzelne
Die Transscription und das Glossar helfen sehr wenig Sehr bemerkens
wert ist dagegen der kühne Vorsuch Salemann s Mol or 9 28 üct

Nov 1886 222 ff den Text zu verbessern nach der wirklichen
Aussprache zu transsc ribioron und zu üborsotzen freilich bleibt auch
da noch manches unsicher Hiichst erwünscht wäre eine peinlich genaue
Vergleichung der Handschriften

i 8 unten bei den Fremdwörtern
4 fN21 KD jbj jLo das bei Fird sehr häufig ist und sich grado

in dem entsprechenden Zusammenhange im Schahn mohrmals findet
Sdk ist genau genommen allerdings dem selteneren Lto wohl zu
sammengezogen auN ndwak wie aus päwa/c ssc päwa/m CJ aus
plil niwalc u a m
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Wagurgmithr 1 auf der nur darum so lange gewartet hat
damit man erkenne dass keiner ihm an Weisheit gleich sei So
erklärt er denn den Sinn des Schachspieles im Ganzen wie im
Einzelnen 1 Darstellung des Krieges und gewinnt darauf gleich
zwölf Partien gegen Tachtaritus Darauf verfertigt er selbst ein
neues Spiel dessen Deutung den Indern aufgegeben wird finden
sie die nicht so sollen sie doppelton Tribut geben Dies ist das
Spiel das er weil Ardaser der tüchtigste und weiseste König des
Jahrtausends gewesen sei New ArtachSer 2 nennt Es stellt das
menschliche Leben und Thun in seiner Abhängigkeit vom Lauf
der das Sßhioiksal bestimmenden Planeten und Zodiaealzekshen
dar Das Brett bedeutet die Erde die 30 Steine die 30 bürger
lichen Tage des Monats die 15 weissen die Tage die
15 schwarzen die Nächte das Hin und Herschieben eleu Steine
den Lauf der Gestirne und das Kreisen des Himmels Der
Wurf 1 entspricht der Einheit des Schöpfers Ohramazd 2 der
Zweiheit von Himmel und Erde 3 der Dreiheit von gutem
Gedanken Wort und Werk 4 den vier Grundeigenschaften
der inenschliclieii Natur 3 und den vier Himmelsgegenden
5 den fünf Erleuchtern der Sonne dem Mond den Sternen
dein Feuer und dem anz der vom Himmel kommt 1 C den
sechs Qähänbar s, Und wie der Gewinner das Ganze zusammen
wirft aber dann wieder alles aufstellt so werden die Menschen
alle vom Tode hingerafft erheben sich aber in der Auferstehung
wieder zum Leben Nun sendet Chosrau 12 000 Heiter in
kostbarem kriegerischem Schmuck unter Führung des Waguxgr
mithr mit dem neuen Spiele nach Indien Da nun keiner der
indischen Weisen den Sinn des Spieles deuten kann so nimmt
jener den doppelten Tribut nach Irän mit Zum Schluss wird

1 Wolil Wazurgmihr zu sprechen So auch Salemann Bei Pird y s
Dan jr wenn er wirklich so geschrieben hat beruht auf arabischem
Einfluss Die Dehnung des ersten u war des Metrums wegen nüthig
Spätere haben in diesem b die vulgäre Verkürzung dos arabischen
abti gesehen und ein j s y yi hergestellt

2 Sprich Ncwardaüer Nard s unten S 26 Es ist ein Brettspiel mit
Würfeln

3 ämSgiin Jöyye temperamentum Gemeint ist trocken feucht
warm kalt

4 üemoiut ist das diffuse Licht von dem man nicht wusste dass es auch
von der Sonne stammt
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noch auseinandergesetzt dass im Schachspiel allein der Ver
stand und die Aufmerksamkeit entscheiden

Dieselbe Erzählung finden wir nun im Schähnämo ivn bis
ivn MoliFs Uebersetzung Separatausgabe 6 306 319
Da fehlen allerdings die indischen Namen wie Firdausi ja
manche Namen weglässt Auch die Deutung des Nardspiels
wird nicht gegeben Aber die Grundzüge der Geschichte sind
dieselben der indische König will durch das Schachspiel das
er in reichster Ausstattung nebst sonstigen kostbaren Ge
schenken dem Kisrä schickt den Iräniern zeigen dass sie
nicht die Klügsten seien und also kein Anrecht auf Tribut
hätten allein der weise Büzurgmihr löst das Räthsel rasch und
erfindet nun das Nardspiel Kisrä schickt den Buzurgmihr
mit diesem und einem Tribut von 2000 Kameellasten an de
König der Inder da aber dessen Weise die Deutung nicht
finden können bringt er alles wieder mit ausserdem einen
ebenso grossen Tribut des Inderkönigs und Geschenke dazu

Auf die Uebereinstimmung in den Hauptzügen ist um so
grösseres Gewicht zu legen als grade diese Ereignisse in keiner
anderen alten Quelle berichtet werden Nur findet sich bei
MasTidi 2,203 in ganz anderem Zusammenhang Man hatte
ihm dem König Kisrä von Indien das Buch Kaiila wa Dimna
das Schachspiel und das schwarze Haarfärbemittel gebracht
das man das indische nennt Das kann aus unsrer Geschichte
stammen kann aber auch eine gute historische Notiz sein und
auch wenn es unrichtig ist kann es der Angabe einer anderen
älteren Quelle entsprechen in beiden Fällen ist es möglich dass
unsre Geschichte erst aus dieser Angabc herausgesponnen ist

Aber grade in solchen Dingen welche im Schahn fehlen
berühren sich arabische Berichte mit dem Pehlewi Scliachbuche
Mas üdi 1 158 8 319 f a erklärt das Nard für eine Erfindung
des Ardasir Bäbakän knüpft also wenigstens den Namen des
Spiels an diesen und gibt eine symbolische Erklärung wonach
das Spiel darstelle wie des Menschen Thun ganz vom Glück ab
hänge Er hat auch die Deutung der 30 Steine durch die

1 Schrieb 947 n Chr
2 Benutzt von Ihn Challikän Wüstenfeld Nr 659 13 Jahrhundert
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30 Tage des Monats Daneben sagt er die zwölf Felder O o be
deuteten die Zahl der Monate das steht im Pehlewi Buche nicht

Ja qübi 1 99 1 erzählt das Nard sei für einen indischen
König Namens U f io von dem weisen J ü erfunden den er
auch als Erfinder des Schachspiels nennt S 103 Dann gicbt
er eine Erklärung der im Nard vorkommenden Zahlen die je
12 Felder bedeuten die zwölf Monate und die zwölf Thierkreis
zeichen die 30 Steine die 30 Tage u s w Die durch die
Würfel gegebene Entscheidung bedeutet dass alles beim
Menschen vom Glück abhängt Man sieht dass der ältere
Ja qübi so mit Mas üdi zusammentrifft dass hier kaum von
zwei selbständigen Auslegungen die Rede sein kann wenn bei
ihm auch alles weitläufiger und consequenter durchgeführt ist 2

Der Verfasser des Pchlewi Buches mag eine ältere Er
klärung der Zahlen dieses Brettspiels vor sich gehabt haben
die dann auch von Ja qübi und Mas üdi wenngleich nur in
direct benutzt sein kann Dafür dass deren Angaben nicht
auf das Pehlewi Buch zurückgehn scheint wenigstens zu
sprechen dass sie wie auch andre arabische Schriftsteller die
so viele Geschichten vom Nard und Schachspiel geben grade
die Erzählung unsres Buches nicht haben Allerdings kann
aber doch schon früher Jemand diese Deutungen aus dem
Buche ausgezogen haben vielleicht mit blosser Hinzufügung
des indischen Königsnamens und sein Auszug konnte dein
andern als Quelle dienen Der Name des Königs j oder
wohl genauer wie Ibn Challikän a a O hat f ü sieht
nämlich der Pehlewi Form des Kölligsnamens in unserm Buche

aoo s ähnlich dass ich sie für identisch halten möchte
Der Herausgeber liest den Namen Duvmram was wohl sscr
DewaSarman if sf sein soll Salemann Dewsarm Hier müsste

Schrieb gegen 880
2 Der späte Araber bei Hydo De nerdiludio Oxonii 1694 54 f geht von

der Deutung bei Ibn Challikän d h bei Mas üdi aus Die griechischen
Auslegungen ebenda S 57 können selbständig sein Vielleicht aber
stammt diose ganze Deutung zuletzt aus griechischer neuplatonischor
oder neupythagoräischer Quelle

3 Ibn Challikän giebt die Aussprache genau als j J an aber diese Be
stimmung hat keine Autorität er konnte gar nicht wissen wie ein solcher
Name hu vocalisieren sei und er oder sein Gewährsmann folgte wohl
nur der Punctation irgend einer Handschrift die ihm zuverlässig schien
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also das 2 für 10 gebraucht sein was wohl denkbar ist da man
ja in persischen Wörtern manches nach älterer Aussprache
geschriebene p später b oder auch w sprach und so a auch
als Zeichen für h oder w ansehn konnte der erste Strich nach
dem a wäre freilich wohl EU tilgen und so o itwn herzustellen
Als Jh twuxtirman deutet man bekanntlich den Jof 0 JL von
Kaiila wa Dimna Völlig sicher ist diese Erklärung aber nicht 1
Natürlich kann jedoch auch f L Ä oder 0 i sehr wohl aus
falscher Lesung einer vielleicht etwas entstellten Pehlewi
Gruppe entstanden sein Auf alle Fälle liegt es nahe anzu
nehmen dass der Verfasser des Schachbücbleins den Königs
namen aus jener beliebten Sammlung von Erzählungen genommen
habe die ja auch dem Chosrau Anosarwän aus Indien gebracht
war wenngleich der darin auftretende indische König kein
Zeitgenosse des Letzteren gewesen sein konnte

Dass im Schachspiel bloss die Geschicklichkeit entscheidet
ist so leicht zu erkennen dass Stellen die das aussprechen
oder es darum auch wohl mit dem Nardspiel in Contrast bringen
wie la qubi 1 101 Mas üdi 8 317ff noch keineswegs in

litterarischem Zusammenhang mit den Schlusssätzen des Peh
lewi Schachbuches zu stehn brauchen

Dass bei Kirdausi die Auslegung des Nard fehlt welche
von den Arabern allein hervorgehoben wird könnte man so
erklären dass diese in dem Pelilewi Buche nicht ursprünglich
gestanden hätte aber da in diesem von Anfang an auf das
1 eilten üiSdrtan grosses Gewicht gelegt wird so ist das un

wahrscheinlich und wir nehmen lieber an dass diese Zahlen
spielerei schon in der nächsten Vorlage Firdausi s ausgelassen
war Wie diese beschaffen war ob er eine neupersische Be
arbeitung des Buches selbständig oder in einen grösseren
Zusammenhang eingefügt zu Grunde legte oder ob er sich die
Geschichte vielleicht nur von einem des Pehlewi kundigen
Zoroastrier mündlich vortragen Hess darüber wage ich nichts
zu bestimmen Dass seine Erzählung aber von der des Büchleins

1 Leumann macht mich darauf aufmerksam dass mit Auw gebildete
Namon brahtnfinisch soien kaum aber bei Ksatrija s vorkämen

2 j j j scheint sohon früh mit l J xJi SS witärlan ziisurameii
ffeflossen zu sein das arabisebo jo deuten ist wohl nur eine Uober
setzung und zwar des letzteren Wortes



Forsisclio Studien II 26

abhängig dass dieses also indircet seine Quelle ist das scheint
mir sicher au stehn

Der Abstand des Schahn von der Pehlewi Quclle ist aller
dings in der ganzen Behandlung bei diesem Gegenstand sehr
viel grösser als bei Zarer Das Schachbuch ist fast ohne jede
Spur epischen Tons während Firdausi auch bei dieser Ge
schichte seine gewöhnliche farbenprächtige gehobene wort
reiche Darstellungsweise hat Manch kleinen ausmalenden Zug
gibt er zu 1 Wenn der Verfasser den Ruhm der iranischen
Weisheit verkündigte so stimmte das ganz zu der Gesammt
tendenz des Schähnäme Aber seine eigne Weisheit die er
in den Deutungen und in der Schlussbetrachtung darlegte
fällt glücklicherweise im Schahn weg

Die Erzählung des Schachbuchs ist gewiss mit Benutzung
eines in Märchen beliebten Zuges, 2 willkürlich erfunden Von den
Namen bot sich der des berühmtesten Königs von Iran und seines
weisen Rathgebers von selbst dar lieber den Namen des in
dischen Königs ist oben gesprochen Woher der Name Tachta
ritus genommen weiss ich nicht Indisch sieht er nicht eben
aus Vielleicht steckt gar das persische tacht Schachbrett darin

Auf den Namen ArdaiPr kam der Verfasser durch den
Namen des Spiels das er in Beziehung zu ihm brachte Die
vollere Form für Nard ist nämlich Jii j 1 Sie wird von
Gawäliqi Mu arrab 145 aus einem Hadith citiert findet sich
Aghäni 18 92 6 in einem Gedicht aus der Zeit Ma mün s
und bei Ibn Challikän a a 0 So wird auch Mas udi 1 159 8
für zU lesen sein/ Zu dieser Form stellte schon Hydc

1 Charactoristisch ist dass im Pehlowi Buch der Weise 1200 Dirham s
Mir Belohnung bekommt bei Firdausi einen Becher voll von Edel
steinen Auf kloine Abänderungen wie dass im Soliachbuehe Chosrau
zur Lösung droi Tage Frist verlangt der Indorkönig 40 während das
Schahn beidemal eine Woche hat ist kein Gewicht zu leget

2 Könige senden einander Rätbsel zu der Preis der Lösung ist Land oder
Tribut der weiseste Minister findet sie S Benfey Kl Sein a 105 178ff

3 Möglich wären u a noch dio Aussprachen TachtMUns Tätantux TätnlUiin
Hierauf wie auf vieles was hieher gehört hat schon der nicht bloss
für seine Zeit wunderbar gololirtn und dabei sehr verständig urthoilonde
Hyde in der Schrift De Nerdiludiö hingewiesen
Allerdings haben auch dio beiden von Gildemeister Scriptorum arab
de rebus indicis loci S 10 des Textes benutzten Handschriften resp
j j j3 cjf y l5 il l ul Ausgabe verbessert jj
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a a 0 25 das talmudische tüto Keth 61 b Mitte 1 Hierin
liess sich leicht ein Anklang an ArdaSer finden Aber freilich
dass vor diesen Namen ein blosses n getreten wäre konnte
man nicht wohl meinen Dagegen ergiebt die Benennung des
Spiels in unserm Buch rirnmxn New ArdaSer 1 den Sinn Treff
lich Ardascr Das soll natürlich die ursprüngliche Form sein
woraus NardaSer entstanden sei Diese Zusammenziohung ist
nicht sehr wahrscheinlich aber allerdings denkbar vgl j y K i
in Kermän aus Bell Weh ArdaSer 3 Aber der Sinn passt sehr
schlecht für ein Spiel denn es ist doch etwas andres ob ein
solches so heisst oder ob eine Stadt einen officiellen Namen
wie New Sdpür Trefflich Säpur NeSäpür erhält Diese
Form ist also allem Anschein nach künstlich und erst vom
Verfasser unsrer Geschichte ersonnen Man kann hierzu die
Pehlewi Formen halten welche Hamza zur Erklärung persischer
Eigennamen ganz willkürlich bildet 4

Das kleine Buch ist jedenfalls älter als das Schähnäme
Sehr wahrscheinlich ist es dass es auch schon früher als Ja qübi s
Werk geschrieben ist Auf der andern Seite ist es gewiss
ziemlich viel später als die Zeit worin es seine Geschichte
versetzt Vermuthlich gehört es den ersten Jahrhunderten des
Islams an

1 So hat nach Levy der Aruch die Ausgaben auch die Amsterdamer
vom Jahre 1644 Wm

2 Ich muss gestehn dass ich zuerst T ltHrnWl WinardaBr das Sieh
ArdaSer hiosse vorgezogen und mich erst bei erneuter Prüfung nach
dem ich gesehn dass aucli Salemann SV3 liest dafür entschieden habe

3 Eine andere Namensform für dieselbe ist OuäiSr mit gu oder gue weh
4 Was yjÄ y eigentlich heisst weiss ich allerdings auch nicht Hyde s

von Gildemeister a a O 137 der Uebersetzung angenommene Meinung
dass y Stamm Sehahn 679 2751 1330 1130 ivvr paen dazu die
Belege bei Vullers s v die Steine muhrak ij c des Spiols bedeute
ist mir sehr bedenklich und noch mehr dass die zweite Hälfte
L iwe sei weil man die Steine die in der oben genannten Talmud
stelle Nn U eatuli und bei den Arabern wie schon bei den alten
Aegyptem Maspero Contes egypt 69 Hunde ,S heissen wohl
mit Lflwenköpfen versehen habe Wenn wie Gildemeister annimmt
nardila in einem Sanikritvers unser Spiel ist so ist der Name mit ihm
für ein Lehnwort aus dem Persischen zu halten
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4 Zerstreute Bemerkungen zum Schähnäme
Sehon oben S 8 ist davon gesprochen dass einige Begeben

heiten im Königsbucho in Wirklichkeit zweimal erzählt werden
Diese Verdopplungen fallen aber wenigstens zum grössten Thoile
nicht dem Firdausi zur Last sondern wie schon die parallelen
wenn auch weit kürzeren arabischen Berichte lehren 1 befanden
sich grade die wichtigsten bereits in dem grossen gegen Ende
der Säsanidenzeit zusammengestellten Pehlewi Werke und Fir
dausi musste sie seinem Princip gemäss wiedergeben hat aber
sicher auch keinerlei Anstoss an ihnen genommen da er ein
Dichter aber kein moderner Kritiker war Ich will hier nun
noch einige weitere Verdopplungen anführen

Dass der Zug des Käös nach dem räthselhaften Hamä
werän seine Gefangenschaft dort und seine Befreiung nur eine
Wiederholung seines Zuges nach Mäzenderän und seiner dortigen
Schicksale ist hat schon Spiegel Eran Alterth 1 594 aus
gesprochen und wohl noch Mancher sonst bemerkt Der grosse
Zug des Chosrau gegen Afräsijäb mit seinen geographischen
Abenteuerlichkeiten 2 zerfällt in zwei Theile die im Grunde
dasselbe ergeben Zwischen Kangi behiät dessen Einnahme
die erste Hälfte schliesst und Kangdiz das zuletzt genommen
wird ist kein wirklicher Unterschied 3

1 Es wiiir sehr ZU wünschen dass Tabari s und der andern Araber Be
richte über die iranische Geschichte vor Alexander übersetzt und gründ
lich erklärt würden Dazu gehört allerdings ausser genauer Kenntniss
des Arabischen volle Beherrschung der heiligen Litteratur der Perser

2 Es ist verfehlt wenn man diesen durch Umdeutuug abhelfen will
Allerdings mag hier Firdausi selbst die Verwirrung vermehrt haben
denn in Nichtachtung der geographischen Verhältnisse auch bei lin
dern von denen er ein wenig Boscheid wissen mussto wie Mazenderfm
leistet er Grosses F st ganz klar sind dagegen die geographischen
Verhältnisse in Wis u Rämin

3 Die Frage des Minöohired 52 2 wo liegt Kangdiz ist noch immer
nicht genügend beantwortet Ob es von Hau s aus eine iniische Stadt
oder eine rein mythische sei möchte ich nicht entscheiden doch ist
mir letzteres wahrscheinlicher Die Gloichsotziing mit Paikand un
weit Buchärä Schahn 1283 221 ist nicht viel mehr werth als die
mit Babel Hamza 32 oder Jerusalem Schahn 52 341 Man
scheint das westliche Kangdiz als duihücht bei Hamza in dor Leydner
Handsohr zu CU Jl in der Ausgabe gar in cUs entstellt
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Auch die beiden erfolglosen Feldzüge des Tos 1 sind im
Grunde identisch Beachte dass die Iränier auf beiden durch
Schnee in Noth gerathen Dass dieser durch die Zauberer
der Feind hervorgerufen wird ist gewiss das Ursprüngliche
Vielleicht sind also schon ziemlich früh zwei vollständige parallel
Lullende Berichte von den Kriegen mit Afräsijäb zusammen
geeetzt weil die Abweichungen in den Einzelheiten die Iden
tität nicht erkennen Hessen

Von geringerer Bedeutung ist es wenn verschiedene
Weiber und Jagdanccdoten bei Bahräm Gor auf den eben
alles derartige gehäuft wird einander ziemlich ähnlich sind
Die humoristische Geschichte von dem filzigen Juden i i ff ist
dieselbe wie die vom geizigen FarSidhward lor ff 2 Dagegen
haben wir die Wiederholung der Scenc wie Rustem einen ganzen
Wildesel brät und verzehrt 335 und 434f wohl dem Dichter
selbst zuzuschreiben 3 Mohl Vorrede 6 V hat bemerkt dass
Firdausi zwei verschiedene Erzählungen von der Erfindung und
zwei verschiedene Beschreibungen des Schachspiels gibt deren
eine i vr die uns geläufige Art im Auge hat während die
andere iv o sich auf eine Variation mit 100 Feldern bezieht
Die erstere Erzählung welche das Spiel mit 12 Figuren betrifft
stammt aus dem oben S 20ff behandelten Pchlewi Buch Das
lange Stück welches auf die Erfindung der weilen Art hinaus
läuft hat er wohl einer besonderen Quelle entlehnt nämlich der

das Verfluchte von dorn östlichen Mas fidi 2 131 unterschieden zu
haben s Schahn 52 312 Hamza macht in seiner Weisheit aus
Kangdiz gaje eine Kranichetadt K u langdiz

1 6ö ist nach den Keimen zu losen D1H sprach mau Stallt 7VV wie es
naoh der Aw Forin beissen miissto T a ans weil man den Namen für
denselben wie den der Stadt hielt
l oi dem lustigen Lohen des ISahram Oer wird der ernsthafte Firdausi
üftor humoristisch Vgl don Bericht über die Zigeuner 10A1 und die
Geschichte von dem Schusterjungen an dorn sich dio Kraft des Weins
erprobt 0 f hier überschreitet Firdausi sogar einmal die sonst
überall streng eingehaltene Oronze peinlicher Decemz Noch gehilrt
hioher die Schilderung dor boidon Schreiber die sich aus dem unbe
haglichen Schlachtgewühl retten i a r r

1 Unstern ist bald ein Hohl der seine Gefährte etwa SO überragt wie
Achill seine bald ein übtrinenlchlicher etwas ungiischlachter Kocko
diese Auffassung ist sicher die Arsprtlngliohe
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Schrift eines Sähoi den er selbst im Anfang nennt ivn 4 v u 1
In den Weisheit und Räthselreden welche in der Gesehichte
des ersten Chosrau Kisrä sehr viel Raum einnehmen finden
sich vermuthlich mehrere Dubletten ganzer Abschnitte zur Ent
scheidung dieser Fragen ist auch ausserhalb des Schahn noch
allerlei Material vorhanden, 2 aber freilich erfordert die Unter
suchung dieser ermüdenden Stücke ein ungewöhnliches Maass
von Geduld

König Nödhar fiel so erzählt das Sehahn 1 252ff in
einem unglücklichen Kriege in welchem drei Schlachten ge
schlagen waren bei Dehistftn endlich dem Türkenkönig Afrftsijab
in die Hand der ihn bald darauf tödtete und dessen I leere dann
Iran überschwemmten Die Weisheit und Tapferkeit des obersten
Heerführers Karen that aber den Feinden grossen Abbruch und
er betheiligte sieh auch stark an der Erhebung des neuen Kö
nigs Zau der einen günstigen Frieden zu Stande brachte

Dass Afo sijftb eine Zeit lang Iran beherrscht habe ist
eine alte Ueberlieferung Aber die sonstigen Umstände werden
verschieden erzählt Firdausl weicht stark von den andern
Berichten ab und giebt wahrscheinlich eine jüngere Gestalt
der Sage Diese erinnert nun in einigen Puncten an die Ge
schichte Iran s im Jahre 484 und danach Damals kam König
IYtö/ wahrscheinlich nicht weit von Dehistän im Kampf mit
dem nordischen Volke der Haital HephthaEten oder weissen
Hunnen spurlos um und zwar scheint dies sein dritter Krieg
gegen sie gewesen zu sein Die Feinde überschwemmten Iran
Das Reich aber ward durch Söchrä 3 einen Mann aus dem reiehs

1 Dieser y L j konnte allenfalls einer der viat Männer sein welche
das prosaische Kßnigsbueh verfasst haben einer derselben wird Molil
Einleitung 1 XVII und so in der Leydner Schahn Handsehr aX
gonannt ybLo kann aber ebenso leicht in jybLib entstellt sein wie
umgekehrt Beide Namen kommen mehrfach vor

2 Ich denke an das Gang i stiigän herausg in der Sammlung von Peshuiaii
Bombay 1885 an die Schrift die bei Hang Essay 3 109 Nr 1 aufgeführt
wird und an das ji ä das handschriftlich mohrfach vorkommt und
in Schefer s Ohrestoni 1 äff und vollständiger in der Chrestomathie
zu Salemann Sliukovski s Grammatik S 41 ff herausgegeben ist

3 Die Aussprache des Namens ist sehr unsicher
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fürstlichen Geschlecht der Karen wiederhergestellt und er
brachte einen Frieden mit ihnen zu Stande der nach der
persischen Ueberlieferung sehr ehrenvoll in Wirklichkeit aller
dings gewiss höchst drückend gewesen ist Es liegt nun sehr
nahe anzunehmen dass dem mythischen Ahnherrn dieses alten
Geschlechts hier in einer Bearbeitung der nationalen Sage eine
Stellung angewiesen ist die einigermaassen an die seines Ab
kömmlings erinnert und dass danach auch die andern Um
stände ein wenig gemodelt sind Viclleich darf man selbst
darin ein absichtliches Spiel sehn dass der erste Kämpfer
der in Nödhar s Kriege fällt Kobädh heisst wie des Peroz
Sohn Kobädh in jener Schlacht den Haitäl in die Hände ge
rathen ist Bei der gewaltigen Macht der grossen Häuser im
Säsanidenreich ist es meine ich von vornherein wahrscheinlich
dass die Heldensage gelegentlich in ihrem Interesse beeinflusst
ist Dass Karen der Eponym des Geschlechts zum Sohn
des Schmiedes Käwe gemacht also an die Wiederherste mil
des iranischen Reichs in der Urzeit geknüpft wird ist ja auf
jeden Fall ein solcher Zug Zu meiner Vermuthung würde
gut stimmen dass das Auftreten Karen s in diesem Kriege in
den andern ältem Versionen zu fehlen scheint 1

Kennten wir die Verhältnisse der grossen Geschlechter
des Säsänidenreichs genauer so würden wir vielleicht noch
mehrfache Reflexe davon in der Heldensage finden Die sicht
liche Vorliebe des Schahn für Godharz und sein Haus auf
der einen Seite die wenig günstige Beleuchtung welche im
Ganzen auf Tos fällt der doch Solm des Königs Nödhar und
einer der ersten Würdenträger des Reichs ist darf man viel
leicht auf Zuneigung alter Erzähler für und Abneigung gegen
hochadlige Häuser schieben die sich von diesen ableiteten 2

Nun wäre aber noch die Frage ob die Namen Godharz
Beiän und G6w überhaupt ursprünglich der Heroenwelt an
gehören und nicht erst aus der Arsacidenfamilie in sie hinein

1 Die von Spiegel Eran Altorth 1 578 f angeführte Darstellung des
Zehireddin 14 f ist vom Sehahn booinflusst

2 Während wie wir eben erwähnten Karen im Schahn als Sohn des
Schmiede Käwe gilt ist er nach der wahrscheinlich älteren Anna
bei Tab 1 878 s meine Uebersetzung 128 ein Abkömmling eben des
Tus und Nödhar
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getragen sind Tunäp qq oder rwTsp i Gödharz 1 ist ein be
kannter parthischer König gegen Mitte des 1 Jahrhunderts
n Chr Derselbe nennt sich auf einer Inschrift reöroOpoi
was schon Rawlinson als Sohn des Göw Gewajmthra erklärt
hat Journ R Geogr Soc 1839 114fF und auf einer Münze
nach Olshausen s Lesung und Deutung entsprechend 6b Fe
Berl Sitzungsber 7 März 1876f vgl Gutschmid Gesch

von Iran 123 2 Endlich bieten die Listen der Arsaciden bei
Tabari 1 707 709 710 Mas üdi 2 136f Hamza 14 Binuu
114 Biruni 116 auch einen Wezan oder Be an o l p j o t
und zwar durchweg als Vater des Godharz Zufällig kann das
Zusammentreffen dieser drei Namen an beiden Stellen nicht sein
Dass die Arsaciden sich lauter Namen von Heroen zweiten
Ranges gewählt hätten wie bei späteren Sasäniden Namen der
mythischen Könige in Aufnahme kamen 4 ist nicht eben wahr
scheinlich Da bleibt dann kaum etwas anderes übrig als dass
diese Namen zunächst historischen Personen angehört haben
und einmal in die Heroenzeit hineingetragen sind Sio kamen
vielleicht in einer Nebenlinie der Arsaciden mehrfach vor die
den Sturz des Barth er reichs überdauert haben mag Es war
dann nicht viel anders als die Versetzung des Kären in die
Urzeit die Kären waren ja wie die Suren auch Arsaciden 5

1 Spiegel s Ableitung vovi aw witaranzö oder witareahzn Sünden ent
fernend Eran Alterth 1 613 Anm ist wenig wahrscheinlich da alle
Schreibungen auf ein langes 5 de ersten Silbe deuten während für
wi toi nur gu stelm könnte Das mi oder gar IlStl der Münze ZDMG
21 436 das Spiegel heranzieht ist nach Lesung und Sinn ganz un
sicher und bedeutet gewiss nicht Godharz

2 Die Form bei Tab 1 601 ff führt darauf dass der Anlaut
eigentlich w war Herr Dr Marquard in Bonn macht mich darauf auf
merksam dass die Phl Form V1 oder V1 Wew oder Wewan für diesen
Mann wirklich noch vorkommt s West Phl Texts 2 78

3 In den Ausgaben zum Theil in jj o s j entstellt
4 S meine Tabari Uebersetzung S 147 Neben vier Künigsnamen lnm

Kawädh Käds Chosrau findet sich da allerdings auch Gämäsp
r Gesichert wird meine Annahme wenigstens In der Hauptsache durch eine

Entdeckung Dr Marquardt der ganz selbständig auf ähnliche Ansichten
gekommen ist Er erkennt nämlich in MMädh wie ein andres Glied dieses
Heroenkreises heisst eine jüngere Form des Namens Miltrdä oder Mi
thradäta So lieissen mehrere PartherkUnige Man denkt zunächst an den
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Der enge AnschlusB an die Vorlagen die aus der Säsä
uidischen Periode stammen bewirkt dass die Zustände welche
Firdaus darstellt in vieler Hinsicht mehr der Zeit des nationalen
Reiches entspreche als seiner eignen Die Stellung der grossen
erblichen Vasallen ist bei ihm auch in der Heroenzeit ziemlich
die welche sie unter den Säsäniden einnahmen Freilich sind
sie im Schuhn durchwegs Muster von Treue und Gehorsam
aber selbst Rüstern tritt doch gelegentlich gegen seinen thörichten
Herrn 1 so trotzig auf wie die rebellischen Vasallen jener siehe
dife prächtigen Reden 466 ff Die Stellung der abhängigen
Machthaber in der islamischen Zeit war eine ganz andere
Wie im Säsäniden und in den älteren iranischen Reichen
immer sieben Geschlechter respective deren Vertreter als die
vornehmsten galten 2 so finden wir auch die Helden des Schahn
mehrfach zu sieben bei einander Die Thronwechsel gehn im
Schahn in der Weise vor wie im Säsänidenreich Auch im
Kleinen zeigt sich die Erscheinung Wenigstens scheint mir die
Waffenrüstung der Heroen der der Säsänidischen Ritter zu ent
sprechen Dabei spielt bekanntlich die Fangschnur eine grosse
Rolle ein Geräth herdenbesitzender Wandervölker das schon
Herodot bei den iränischen Sagartiern erwähnt 7 85 und Tabari
als türkische Waffe bezeichnet 1 230 6 das aber allerdings
auch bei den Reisigen der Säsänidenzeit wohl mehr um Prunk
geführt als im Ernst der Schlacht gebraucht worden ist und
bei den Truppen Mahmüd s von Ghazna schwerlich vorkam
Ferner ist der Schmuck der Könige und das Hofcerembniel im
Schahn wenn ich mich nicht täusche im Ganzen Säsänidisch 3

Um über die allmähliche Entstehung unseres Schahn und
die Schicksale des Dichters einigermaassen ins Klare zu kommen

Meherdatet den die Römer als Bivalen eben des Gotarzes aufstellten
s Gutschmid a a O 127

1 Der Character des launischen Käos ist vortrefflich durchgeführt Soloher
Männer hat es grade untor den bessern orientalischen Fürsten manche
gegeben

2 Tab Uebers 437 Gutschmid Kleine Schriften 3 170
3 Die vielen Gelage im Schahn mit obligater allgemeiner Betrunkenheit

sind war rötirftnisefe Hetod I i i t werden atoer auoh im Hofe des
frommen Mahmud nicht gefohlt haben
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hat man von den Biographien fast ganz abzusehn denn dadurch
dass man das Unmögliche daraus weglässt und die Widersprüche
taliter qualiter ausgleicht bekommt man noch keine Geschichte 1
Man hat sich zunächst an die Aussagen des Dichters selbst
zu halten Diese wären freilich erst in ihren vielleicht ziemlieh
verschiedenen Gestalten aus besseren Handschriften zusammen
zustellen So wie Firdausi sein cd icht dem Mahmud vorlegte
war es erst 400 d II fertig geworden r io aber nach dem
Sehluss eines Londoner Exemplars den Schefer in seiner Aus
gabe von Näsii i Ghosrau s Reisebuch S 301 f vollständig
mittheilt hat er das Werk schon 38 J d H Dienstag den
18 Februar 996 einem vornehmen Gönner gewidmet 2 Es
kann auch gar nicht auffallen wenn das Gedicht schon früher
in einer Form vollendet worden ist ehe es seine endgültige
Gestalt erhielt Es ist recht wohl möglich dass Firdausi noch
andern hochgestellten Männern Abschriften des Schahn in
mehr oder weniger abgeschlossener Ausarbeitung mit besonderen
Widmungsversen übersandt hat Denn er war ja aller Wahr
scheinlichkeit nach für seinen Lebensunterhalt wesentlich auf
die Geschenke solcher Gönner angewiesen Dass Mahmud
der wohl gar nicht die Bildung hatte um das Schahn zu wür
digen ihn höchstens sehr kärglich unterstützte sehn wir aus
Firdausi s Worten ganz deutlich

Vielleicht wirft eine sorgfältige Untersuchung der auf
seine eigne Person bezüglichen Stellen des Schahn der sonstigen
Einleitungen und Schlüsse einiger Abschnitte und der grossen
Satire 3 auch etwas mehr Licht auf die religiösen Ansichten

1 Beachte dass das Zeugnis filr die Errichtung eines Gebäudes aus dem
Geldo welchos Malinifld zu spät an Firdausi geschickt habe Macan
Einl o dem Nä iri Chosrau wohl erst untergeschoben ist denn es
fehlt in Sphefer s Ausgabe Im Jahre 438 wÄre auch oin gleich nach
Eirdausi s Tode aufgeführter Bau nicht mehr neu gewesen

2 Aber das Datum in einer Oxforder Handschrift 874 d H Ethe s Ca
talog 1 451 Nr 499 ist unrichtig Der Abschreiber welcher aus
j J j j j j XiL gemacht hat y jj j j vi 40 verdient kein Zu

trauen er hat gewiss den unleserlich gewordenen Sehluss seiner Vor
lage willkürlich ergänzt

3 Das Epos Jflsuf u ZeHoha auf dessen Herausgabe durch Etln wir
mit Ungeduld warten wird in der Hinsicht mit besonderer Vorsicht zu

Sit/ ungsl or d pliil hist Cl CXXVI Bd 12 AM, 3
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des Dichters Natürlich darf man ihm nicht auf s Wort glauben
wenn er wie es seine rechtgläubigen Leser verlangten seine
tiefe Verehrung für den Propheten und für Ali ausspricht
und muss aueh in Erwägung ziehn dass manche Stellen die
um Theil ziemlich ausführlich tadellos muslimische Gesinnung

ausdrücken spätere Einschübe sein werden 1 Immerhin halle
ich es aber nicht für unwahrscheinlich dass Pirdausl wie auch
andre Perser die den Arabern nicht günstig gesinnt waren
doch schiitische Neigungen hatte Allein auf der andern Seite
ist zu beachten wie sehr er den alten Glauben in ein möglichst
günstiges Licht rückt wie geflissentlich er es vermeidet rein
muslimische Gedanken und Redensarten anzubringen Nament
lieh tritt das an einer Stelle hervor wo sein Herz allein redet
in der Todtenklage Uber einen Sohn die war auch in religiöse
Worte ausläuft aber nichts speeifisch muslimisches enthält 2

II Griechische und aramäische Fremdwörter im
Persischen

Aus dem Verzeichniss griechischer und aramäischer Wörter
habe ich die ausgeschlossen welche erst durch das Arabische
ins Persische gekommen und die also zunächst selbst als arabisch
zu betrachten sind Allerdings mag es mir bei manchem Worte
begegnet sein dass ich es zu dieser Classe rechnete während
es in Wirklichkeit von den Persern unmittelbar den Aramäern
entlehnt worden ist Auch habe ich bei diesem ersten Versuch
gewiss viele Wörter übersehn Aber das behaupte ich doch
bestimmt dass die Zahl dieser Fremdlinge im Persischen nicht
entfernt der der persischen Ausdrücke im Aramäischen gleich
kommt obgleich die Verwendung aramäischer Wörter in der

betrachten sein da Firdausi sich bei diesem Gedicht noch viel mehr
hüten musste seine innerste Meinung kund zu thun als beim Schahn
So gewiss einiges in der Einleitung 8 6 f Das Capitel vom Traume
Kisrä s über Muhammod ivAl f das bei Mohl fehlt ist eine alte Inter
polation Sicher unecht ist das alberne Loblied auf Ali Münchner
Sitzungsber 1873 3 640 ff
Iioaehto da am Endo i ioi 3 v u wieder die Betonung der Ver
nunft s o S 16 Dem Gesagten steht nicht entgegen dass

als Bezeichnung Gottes JjljjjM ist
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Pehlewi Schrift ganz andere Voraussetzungen erweckt Iränier
haben eben lange Jahrhunderte über Aramäer geherrscht
während der Einfluss des Aramäischen auf die persische
Sprache nicht eben grösser war als der Einfluss einer Sprache
auf die eines mit ihm viel verkehrenden Volkes von nicht
wesentlich verschiedener Bildungsstufe zu sein pflegt Es lässt
sich kaum eine Gruppe von Begriffen bezeichnen bei welcher
die Anzahl der aramäischen Lehnwörter im Persischen besonders
hervorträte Erst mit der arabischen Herrschaft dringen die
semitischen Wörter massenhaft ins Iranische ein

Die griechischen Wörter sind fast alle durch Vermittlung
des Aramäischen ins Persische gelangt Hierzu sind auch die
wenigen lateinischen zu rechnen welche erst in die griechische
Vulgärsprache aufgenommen wann ehe sie Asien erreicht
hatten Den aramäischen Wörtern schliesse ich einige wenige
hebräische an

Im Persischen wird bald die Endung des aramäischen
Status emphaticus ursprünglich Zeichen der Determination
durch d oder a ausgedrückt bald nicht Im letzteren Fall
mag zum Theil noch die Form ohne d von den Persern gehört
worden sein bei der Mehrzahl ist aber das d wohl von ihnen
einfach weggelassen denn wir dürfen die Entlehnungen nicht
wohl in eine sehr alte Zeit setzen wo auch in den Östlichen
aramäischen Dialecten die allein auf das Persische Einfluss
haben konnten bei den Substantiven noch alle drei Status in
vollem Gebrauch waren

Aus der macedonischen Zeit wird sich in Irän selbst das
Wort 8tat3r, i a erhalten haben das mit regelrechter Umwandlung
des d zwischen Voealen in h zu dehim oder dihim
geworden ist Neben dieser häufigen Form hat Schemsi Fachri
ed Salemann 92 13 auch b Andre führen dazu noch

und an
Auch geht direct auf die Spa/jx zurück welche in

jener Periode den Persern bekannt wurde Für drachm
trat drahm ein wie tahm für tachm nahm für tachm u s w
Diese Form reflectiert das schon vor Muhanimed ins Ara
bische aufgenommene p Aj Mit Ausstossung des h wie in

Darmesteter I 04
8
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pJLa Jj, jj,jjJis und mit der im Neupersisclien notliwendigen
Auflösung der anlaufenden Doppelconsonanz diram

Der Syjv piö denarius ist sicher schon durch dje Aramäer

zu den Persern gelangt, nicht erst durch die Araber un r
ist häufig jLö hiess wohl schon bei den Persern die Säsäni
dische Reichsgoldmttaize

C ß gazit Kopfsteuer Schaan 1497 1541 u s w Da

qiqi iov 6 V u hri f l K 2 Dionys Telm in Ass
2 104 und öfter bei Spätem Aus diesem auch das arabische

Vom staatlichen Gebiete gehe ich zudem der Religion über

lsw i Christus wechselt im Schabn mit dem
arabischen z B M v Das i r wenn nicht etwa Firdausi
doch sprach durch Einfluss der arabischen Form

unbelegt v 0 30 euärj Y iov
b Hanaus stcwxoto Schahn 1469 463 1477 596

Mi

1780 88 zum Theil wechselnd mit der arabischen Form
i äÄ und der daraus verkürzten i äj Jo

i S Priester bei Vullers aus Sa di belegt vgl Schefer

Chrest 2 39 W
Hier mag es erlaubt sein U J Kreuz l aufzu

führen das zwar nicht ausschliesslich vgl Schahn 523 4
aber doch überwiegend für das christliche Zeichen respective
für las Kreuz Christi steht pers Tabari und Schahn Als
Bezeichnung des Werkzeuges zur Hinrichtung kommt es sonst
schwerlich vor Es reimt auf bj o Schahn isei 15 wahr
scheinlich sind beide mit b zu sprechen nicht mit p

C JLtf Synagoge Schahn i siv 12 reimt auf cuiLä
nrr 2 reimt auf cui j i Näsiri Chosrau Sefern 20 6 Gulis
tän Sprenger 223 7 Nnc s woraus arabisch L JS dafür

1 Von da weiter ins Sanskrit
2 Von KtJ das im Talm und im Christi Paläst bozahlen vergelten

heisst wie im Arab
3 Auch j iS und xSx S werden in dieser Bedeutung angeführt aber

da ist wohl vr i S Thun dessen ältere Form C y HJ4 und dessen Neben
form jxiwtf Schahn eis Anm 11 ist mit ünserin Worte verwechselt

4

f
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syrisch i aia Das durch den Reim past gesicherte c is
ist das hebräische ni 3 i

c Syc wird im Gebrauch bereits im persischen Tabari
dem arabischen j gleichgestellt beide sind dem ara
mäischen ijdö das wiederholt schon in nabatäisclien Inschriften
vorkommt Die Erweichung des s vor g nach echt aramäischer
Aussprache mandäisch wird auch xtJiNä neben nudn ge
schrieben 2

In i L oder Ä Jude tut nebst Ableitungen
nicht selten ist das anlautende j regelmässig zu g geworden

das zeigt dass das Wort schon vor der neupersischen Zeit auf

genommen war
jJJ Sabbath respective Woche Wis u Rämin 391 5

v u wo es auf möbadh reimt 3 vgl jJjJiSS sonntäglich
Schahn mo 6 v u mv 2 jJ xio jyj ienstag Fir
dausi in Schefer s Näsiri Chosrau 301 4 na Viel
liäufiger iJJih 1 mit J LiX Sonntag u s w ohne Dental wie
0 7 7laüj jSomitag u s w Gfr schon Bapaaßß Acta 1 23
15 22 N tö Die merkwürdige Nasalierung findet sich auch
sonst bei diesem Worte s

LSi unbelegt Magier kann nichts anderes sein als
das aramäische V 4,0 2 Httrub d Ii die altpersische Nominaliv
form maguS mit der Endung des aramäischen Status empli 1

1 Die hebr Wurzel Ist D33 die aram t 3D In palästinisch aram Quellen
kommen auch Ableitungen vom hobr D33 vor

2 Mand Gramm 48
Auch ins Arabischo aufgenommen J lXio Sabbathfeior Agh 12 130,2
davon j LUti feiern sich vergnügen Gawäliqi Mu arrab 05 i ZDMG
33 213

4 Die Angabe dass d JJ mit i und lautbarem h zu sprechen sei kann
nicht richtig nein

6 Selbst unser Samstag geht auf eine solche Form zurück s Kluge s v
c

Vgl arab iJJiZe eigentlich Woche Zeitraum Zubaidi Istidr k L9,8
Ilm Anb r Addad 21 Ii Auch Äliü hat nach den Wörterbüchern
diu licdoutung Zciiir uim und ebenso die übliche Form ijxX ü Labid
Chftlidi 26 Huber 40 68 BuobirS Krehl l 257 8

0 Aus der aram Form stammen Mayouaafoi und arab sr 0 Das H des
Nominativs so in rffl VfO Wenn das gleichbedeutende liü ij
oder Lio jü wirklich von Abu Sukur frühere SÄmänidenzeit gebraucht
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Namen von Gefässen und Geräthen wandern bekannt
lich besonders viel von einer Sprache zur andern So

JW PI 3 hxXy
j S Becher Schüssel ai kos Dafür dass es nicht

erst das arabische AS spricht die Endung welche das
ä des Stat emph zu repräsentieren scheint

In unbelegt IsüLs Siii Rieu Catal 839 b ,Schale
dann Wasseruhr das erste auch ein kleiner Zeitabschnitt
gegen 10 Secunden 1 hat Justi Kurd Gramm XIV mvai er

kannt Zunächst ist es Voi s tays hebraisiert dem
Accus mva/,a 2 Das aramäische Wort hat allmählich die Be
deutung einer hohlen Schüssel Schale angenommen

jSLZ unbelegt eine Scheibe A von Stroh die beim
Getreideworfeln gebraucht wird ist wohl ntv x iptov

Jü Becken auch Leuchter d h Schale unter der
Kerze s u a Schefer Chrestomathie 1 117 r
ittpb XtKcHi arabisch jü und jy s Dozy s v

y i Käficht wohl arabisierende Schreibung wegen als
aus Land Anecd 2 209 3 Sindban 5 7 15 wat a
capsa Wie verhält sich dazu jls S in derselben Bedeutung

Modell Gestalt Körper reimt auf jo Schahn 669
2587 Mt r AA 3 v u auch die Pehlcwi Forni nebiO spricht
für a xaXoitoäiov Leisten das Fleischer schon längst als
Ursprung des entsprechenden arabischen erkannt hat de
glossis Habichtianis 2 12 Ob o r J bei Castellus
wirklich im Syrischen gebraucht wurden oder nur Transscrip
tionen der arabischen respective persischen Form sind kann
ich nicht sagen

WUlij Docht Muwaffaq 264 6 sss IMa Äs woraus auch
arabisch aL Xs

worden ist so muss es echt persisch sein aber der Verdacht liegt doch
sehr nahe dass es nur eine alte Vorschreibung von lio i ist Aller
dings bezeugt es schon Scherns Fachri S 7 15

1 Ueber dio Bedeutungsilbergänge s Fleischer Kleine Schriften 84 Bf
zu Dozy 2 617 jl ö erscheint in verschiedenen arabischen Um

formungen
2 Die griechische Endung a wird im Aramäischen oft wie das ä des stat

emph behandelt
3 Die zweisilbige Aussprache auch durch Verse gesichert
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Jv viS das i durch zahlreiche Reime gesichert
KTbpü ki h Acc

Ufr judenpersisch xsp Jes 40 12 Schnellwage x r
7uav6v x Axav6s campana s Dozy zu der arabischen Form
jCs Hebraisiert in mXBp bei Hai Gaon zu Kelim 12 8
worauf Fraenkel Aram Fremdw 199 verweist

7

Jj döl Eimer k ih P 2 Damit zusammengesetzt
ist j c iIn welchem Verhältniss yUJ einerseits zu x wpa andrer
seits zu yk A Tab 3 2052, 11 2070 14 steht ist mir ganz
unklar Die arabische Form kann nicht aus der persischen
entstanden sein da sie der griechischen näher steht 3 aber
auch das Umgekehrte ist schon wegen des g nicht wahrschein
lich Eine aramäische Form des Wortes kenne ich nicht

ttptrt Trompete Schahn 1329 1116 1003 1862
nsnp jüdisch und mandäisch S R 1 105 8 o 5
Jyfcb Wis u i 100 5 Jjnb J i b beide unbelegt

7

jSohreckmittel Vogelscheuche Pai Vogelscheuche von
Payne Smith aus Fpist Jerem v 70 belegt vgl Jacob von
Sarug in ZDMG 29 113 v L46 bei Eff 3 317 B Schrftfekbild
Audi talmudisohes sbi m ist Vogelscheuche Der Wechsel von

und j kann sowohl auf aramäischem wie auf persischem
Gebiet geschehn sein

Zeug und Kleidung Lappen Lumpen Muwaffaq 12paen
130 5 231 5f ziehe ich freilich zweifelnd zu iao fl pl V 0

Oj ein feines Zeug wohl Pl P P o Schleier
Vorhang d i ßrjXov velum jüdisch Jl n

Hülle Vorhang unbelegt Barh Gramm
2 116 1370

1 Vgl Ducange griech und lat s vv
Ursprünglich dalw oft arab y Lobr s b J

3 Darauf dass das lango u schon früh verkürzt wurde weist aneura hin
1 A rabisiert yj
5 Das Verhältniss dieser Form zur liebr iBltf kann ich nicht erklären

Die Namen der Musikinstrumente in den semitischen Sprachen sind
,imh grossen Theil sehr dunkel

0 Kommt mehrfach vor häufiger ist aber l o o

Häufiger ist r f s
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d LiXs Teppi li unbelegt aber gedeckt durch
arabisches Z JJ Diw Hudh 256 22 1 BB Hoffmann
Op Nest 95 4 als Erklärung von IM Aus toxy das viel
leicht auch als po BB pl vorkommt Gewöhnlicher ist U
NC Ets aus m K cfix acc

bujj Schilfmatte unn V s Payne Smith and TIofF
mann Op Nest 89 2 2 Ich möchte fast glauben dass
das Wort eigentlich ein y enthalten habe cfr äthiopisches her
Rohr

In Gürtel ist die aramäische Form xnap von
j S aw kamara ins Persische zurückgenommen

JjJLo KbnjD P, p j ffoivJiXtev
liiX nur aus Abulma äni belegt ne avo

In 0 U scheinen zwei verschiedene Wörter zusammenge
flossen zu sein das aus nmdna entstandene Wohnung
und das aramäische jxa Geräth U Geräth ist freilich selten
denn 0 Uj UL wofür Schahn Ion 4 v u iorv 0 U 5 o
ist ein tautologischer Ausdruck wie Ort und Stelle Grund
und Boden AiL Geräth unbelegt ist kjkö PV St emph

Wir gehn hiemit zum Bauwesen über i j NAsiri
Chosrau Sefern 44 f yL wohl unrichtig mit 1 ge
schrieben phl EyDPN Horn in ZDMG 43 43 Gsbälfc Be
dachung Stockwerk gehört wahrscheinlich zu aniptT Ober
schwelle vgl hebr Jp ö Oberschwolle Dass die semitische
Wurzel auch sonst vom Decken der Häuser u dgl steht
zeigen hebräisches Wt arabisches i jjUo Dach auch
Stockwerk de Goeje Bibl geogr 4 261 und 5 XXX

i jiii I ach Tarafa s Mu allaqa26 LjXi Z bedeckte Halle 8
Gewölbe Schemsi Fachri S 5 3 4 aixäpa wovon

verschiedene Ableitungen im Jüdisch Aramäischen

1 Harb gebraucht wieder diese arab Form als Fraenkel 290
liisst aus dem Persischen kommen aber selbst wenn das richtig
ist so gehn die pers Formen doch auf die griechischen zurück

2 Arabische Formen b Jy s Ujli Äjjb jfJ
a Vielleicht gehört aucli amliarisches iaqab steigon aüai/aba est tigrifia

aüqaba Lucas 19 fi aufblicken liiorlier Sicher nn Fels
Wie sich e lpt0Ö u s w zu HBlpDK iksaaffi u s w Kraenkel 19 f

verhalten werden ans hoffentlich noch die Assyriologen zeigen
Damit ist das eb Z 2 angeführte l J Stall gewiss idontisch
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j Js Gcwölbe fcfceaÄ V gl l Wölben ge
wölbt Das g für anlautendes wie in den Mand Gramm
8 38 und 484 aufgeführten Fällen vgl noch das mundartliche

H BA 4625
Denselben Lauttibergang darf man wohl in j5 s Grab

annehmen das TDp wäre a Ä geht zum Theil schon im
Aramäischen in au und weiter in ö über dieser Uebergang
ist aber auch dem Persischen nicht fremd

yi Grube ist vnrmuthlieli die Nebenform j S
Nasiri Chosrau 62 i v u 7 5 4 v u 3 v u der weiblichen
Bildung l 2 0 Aus einer dieser Formen könnte vielleicht
selbst A fyS unbelegt entstanden sein Aus ist eine Weiter
bildung jbyf Gazophyl 127

AuchjjLS juiX i Stufe Rang führön durch den Wechsel
der Formen mit und ohne Dental im Auslaut auf die Ver
muthung semitischen Ursprungs Unter der etwas gewagten aber
doch zulässigen Annahme dass J für verschrieben wäre 1
darf man es vielleicht auf h Vr fo Treppe zurückführen

Speisen Zu aaLö 4 dessen älterer Form tabähak
talmudisches pma arabisches UL Jftqut 4 231 19 entspricht
mit Diminutivendung a Uj Gekocb teB wird schon bei
Vullers ms gehalten das im Aramäischen allerdings meistens
schlachten beisst aber doch auch kochen wird gradezu

P P 7als Gekochtes erklärt und ist auch Koch Ezech 46 24
M v äj Schemsi Fachri r L29 16 aJuääj arabisiert

J ii einc Art Ragout 2 ist auch schon von Vullers zu bv2
gehalten Es ist natürlich xS tran Die Araber geben
aramäisches t nicht durch 1 wieder wohl aber manchmal per
sisches t daher ist eben y xJJh als arabische Entlohnung aus
dem Persischen anzusehn

Sehr dunkel ist das eine Art Jonfect bedeutende Wort
das persisch als ÜU S Schemsi Fachri 7 4 12 Sj arabisch

1 Dabei könnten spätere Dichter die Wörter Immerhin schon In falscher
Form gebraucht haben

t c j 42 Au6h g l JU ikI iji Jii werden aufgeführt Die Zusammensetzung
des Gericht wird Sehr verschieden angegeben h die Verse Agh 20 809
iinlen wo wi ik wie auch in der alten Prosa Agh 11 188 4 und
dagegen Schemsi Fachri a a O
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als LJLpJ UsmÄS klXS UlS klXJti syrisch als Vk 3 U 3113 er
scheint 1 Die syrischen Formen machen den Eindruck grösserer
Jrsprünglichkeit die persischen wie die arabischen werden

daraus entlehnt sein
Wie verhält sieh jf S eine Art Brot Zwieback Bar

zonäme Anhang zu Macan s Schahn rrn 10 v u rnv 12
einerseits zum aramäischen W arab i j i andrerseits zu
x a Et Strabo 824 und zu den von Kluge unter Kuchen zu
sammengestellten germanischen und romanischen Wörtern Aus
der Strabo Stelle sollte man schliessen dass Aegypten die rleimatb
des Wortes wäre Arabisch auch ÄSS Weissbrot Tab 1 2387,6

jLwji Sirup b Muwaffaq L03 v u und schon Agb
4 99 4 v u ist aus IM iran W Honig und persischem

u

i zusammengesetzt
Manschen jli Walker dessen w durch jüdisch persisches

K mxj Jos 7 3 36 2 bestätigt ist während der Reim auf S
Wls u R 213 12 eher für spricht ist wieder mit
g Weniger wahrscheinlich ist Fraenkel s Ansicht S 259
dass das aramäische Wort aus I m n Persischen entlehnt sei
q wäre kaum aus j geworden 2

a Bettler H häufig mit babylonischer Aus
sprache des rt als n wie oft nn für nn

j io vwZ/i wahnsinnig aus f das vom semitischen
grade so gebildet ist wie von dein synonymen persischen

i 7 71 dew wahnsinnig
exis Schulter öfter im Schahn ist wohl nicht das

aramäische kätpd st estr kthef sondern erst das arabische
äss Die Umstellung lag nahe da tf ein dem Persischen sehr

unbequemer i ein beliebter Auslaut war
Schleim aus dem Munde unbelegt aramäischem

f die 1 Sam 21 13 14 wie da schon das hebräische 1 genau
in derselben Bedeutung stehn 3 Das beruht auf Dissimilation 4

1 Das Material gesammelt lioi Kraonkel 37 f
2 Die Stadt j jj i pfohört nicht hiohor da sio k hat

Arah A ist ermessendes Mark Diw Hudh 252 16 Kämil 471
6 7 16

1 Sollte eine solche auch in J J gesohehn Bein Zur Bedeutung würde

eine Reduplicationsbildiing gut passen
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TMere yJ Reitcameel nicht selten im Schahn und
dann übertragen oft eb für ein grosses starkes Ross Schlacht
ross 1 ist vielleicht pin neuhebr KMW Cal et D
Biokell 96 23 97 19 so lies l J o Barhr gr 23 24 35 1,

entsprechend dem arabischen Is Diese Formen dürften
aber wieder d jjih t YWfc sein 3

y L Bustän Graf 243 122 jfjj i i 4 werden bei Schemsi
Fachri S 110 durch L w juwL erklärt das wieder zu KrwiBTt

Efr 3 631 F Land Anecd 4 40 15 18 77 4
lixiij mehrfach zu belegen gehört Sie alle bedeuten
Käfer wenn auch wohl nicht immer dieselbe Art gemeint ist

Die Uebereinstimmung der Bedeutung und die Ähnlichkeit der
Form ist zu gross als dass man das persische Wort von den
aramäischen trennen möchte dann muss es aber entlehnt sein
j steht vielleicht für j s würde die Endung n wiedergeben

Wenn jö L J wirklich echt und nicht etwa blosse Trans
scription einer griechisch arabischen Form ist so ist es
yz kMrq nach ägyptischer Aussprache des

Pflanzen j Maulbeerbaum Muwaffaq 64 5 Schahn
ine 14 sq mit regulärer Erweichung aus mn 4 0 S Low
Aramäische Pflanzennamen f

Sy aus Jtofj D pns vctputoaoi Das mandäische d iio ist
wieder die neupersischo Form S Low 265

ijyt öfter bei Muwaffaq Wis u Ii u s vv pwpTOs
Ich kenne keine semitische Form dieses Wortes Das t ist in
der persischen Form so regelmässig zu d erweicht wie in nargis
das k zu g

Muwaffaq 116 3 ZDMG 29 293
l pnos TMtctv io arabisch jLi S Low 69 Das ak ist wie in
echt persischen Wörtern behandelt

1 Davon Jb Cameelreiter Courier s Rilckert in ZDMG 8 29f
2 X 01 st unsicher
3 V S 1 Bastard halbblütig mehrfach zu belegen j ist davon

ganz zu trennen
Dazu einigo entstellte Formen
8 63 steht dafür die arab Form öy die weil sie mehr den aram
als den arab Lautverhältnissen entspricht für weniger gut gilt als
jy s n Doraid Iitiqftq 89 7 Gawftliqi Mu ärrab 40 Harirt

Durra 6G Chafagi ed Constant 99
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ÜL Traube eigentlich wohl Rebe ist schon von Low
SS mit liu Rcbe identificiert zä in derselben Bedeutung ist
vorschrieben

ijtyk Zweige der Rebe unbelegt iio Zweig
chenso ist h ±a± y X a pl fri ii ffu nicaw Damit wird

A lio Schahn ia 20 aJi o Schahn 1841 608 iv c 7 und
öfter Besatz Tressen identisch sein eigentlich Ranken
Wahrscheinlich steckt dasselbe Wort auch in kXJ kJii Rohr
zum Schlagen der Baumwolle Wis u R 113 3 v u w

J S Gazophyl 56 Gazophyl a a 0 V i
STD Misna p4 Aßi so Low 160 f 1 In cU Blumenkohl
Gazophyl a a O 2 ist wohl mit Low a a O xpap ßtäiov zu sehn

11 narabisch k jjS k v o
Mineralien UJ nio und andre Schreibweisen

aSa /ac
jJUb 8 Phl uak lkJ u Land Anecd 3 32 ult izooo

häufig 1 J Cal et D 5 22 6 5 Ps Callisth 20Ö 17
ücbuvOoq Jüdisch ptarp acc 4

3p j 6 im Pehlewi Schachbuch merkwürdigerweise mimanx
geschrieben, das kaum richtig ist gegen dessen Verbesserung

in miaaiilK bei Salemann nach dem russischen izumrud ich
aber doch Bedenken habe mar in palästin Targumen

nj iß irwr l mar Ir r li d i Apa loq 1
Man erlaube mir an die Edelsteine die Perle zu schliessen

obwohl sie dem Thierreich entstammt J U/J phl rviK nü
rrbjn Nrrbna so auch christlich palästinisch 8 j ap aphqq Die

c

1 Arabisch i v3jS Mas Mi 8 389 7 Heutzutage krvmb in Ba albok Kohl
rabi Zeitschr d D Pal Vereins 9 15

2 Fehlt bei Vullers
3 Falsch in der Ausgabe des Schemsi Fachri S 27 0 28 12 j Sb
4 Aus Jo u wird schon auf aram Gebiet Ov b geworden sein s

Fraenkel 61 Diese arabische Form ist auch im Persischen weitaus hau

figer als j Sb
5 Das Adjectiv davon Wis u Kamin 16 Ii v u hj j
o S oben S 20
7 Arabisch entsprechend der ersten Gruppe i oj und entsprechend der

zweiten mit Beibehaltung dos g
i ü v8 Daneben XJViJia wie l i fio Davon WJJi Coralle s Tuch in

ZDMG 3 348
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Verwandlung des inlautenden g in w ist sehr auffallend beachte
auch das r wie in der griechischen Form

Silber V rf das in ältern syrischen Schriften
Hpch ausschliesslich das ungeprägte Metall apYupo bezeichnet
während Geld äp fupiov ist Die Pehlewi Form D DK führt
auf das ursprüngliche äcr oq das in pö K ungeprägtes Silber 1
acc der Misna und Tosefta noch deutlich vorliegt

jb unrichtig j geschrieben Blei 2 Muwaffaq 27
Sias lf 1j wohl mit hebräischem nnfir verwandt

yi o yL d o yULcol alle unbelegt Mennig
on n und Nebenformen 3 d i wie schon Buxtorff gesehn

hat oupmöv Plin 35 30 40 Der Wechsel der Formen im
Persischen spricht einigermaassen dafür dass das Wort nicht
ins dem arabischen yi o s Dozy s v genommen ist sondern

umgekehrt

Ii j s beide unbelegt schwarzer Vitriol If 4
Lagaräe Praeterm Elias Nis 25 63 wo Var ir Ebenso
ist Causa Causarum 256 11 ir 4 Var zu ir und steht da
269 4 nur I i Vielleicht ist die Form mit i die auch im
Persischen vorkommende arabische t i 3 Ibn Bai tär Bülaq
1291 3 60 wo ij mit c Bei Novaria 164 gar i r a j P 1
Dass das Wort semitischer Herkunft sei hat Fraenkel 185 durch
Hinweis auf die Wurzel nrw schwarz festgestellt

Zum Schluss noch einige zerstreute Wörter lia
Wehruf Jammer gehört wahrscheinlich zu jjb P 5 schreien

1 Niclit wie schon im Talmud B m 470 erklärt wird Münze ohne
Gepräge Es steht eben überall im Gegensatz zu ySBÜ Münze

2 Meist aber nicht ausschliesslich plumbum uttu/m im officinellen Ge
brauch grade Muwaffaq a a O zeigt dass es 131ei schlechthin
heisst so hat es Gazophyl 292 und der arabische Dichter Agh 8 182
ult wo Abu Obaida es misversteht

3 Davon schon in der Misna das Verb pTD Man künnto allerdings daran
denken nicht bloss dies Verbum sondern auch aupixdv selbst zum hebr
p iö fuscus zu stellen aber das geht deshalb kaum weil aupixdv
AXxoi StVtMEUtij ist ein Product der Eupia oder Aaaup genannten Ge
gend von Sinope s meine Ausführung im Hermes 5 448

4 Ist am Ende das r in den arab Formen richtig Dann ist auch pers
jj cs 0 direct aus dem Aram

5 Letzteres ist eine jüngere Form mit Assimilation der Tenuis an die
Media



Iii XII AbhandlungI Nöldoke l orsischc Studien II

Wohl ein nom actionis JJ wie ja im Syrischen l 1 3 fast zu
jedem gebildet werden darf jüdischem KWifc nach spät
hebräischer Weise Vielleicht ist dies JJ nocli gradezu vor
banden im syrischen Provocation auf st constr wie
die Nestorianer für der Westsyrer lesen 1

jL oj phl i n3 i mit der Grundbedeutung Sicher
heit möchte ich zu aramäisch int ziehn obwohl das lariii, i

p

Bedenken erregt Aber ist u a dasaXeia wie auch r k
und schon im Neuhebräischen hl vnt Behutsamkeit

jiS ji dies unbelegt Falsches Unechtes 2 cx ji
falscher Freund Sa di Aphorismen 100 3 entspricht wohl irgend
einer Form von bn lügen Schwierigkeit macht aber dass
diese Bedeutung beim Verb nur für das Pa el beim Nomen
nur für das Intensiv 31 und dessen Ableitungen gesichert ist
Darum werden wir auch J c letzteres ganz unbelegt
Spitzbube falscher Kerl nicht als fassen das nur zu
einem Verb V gehören könnte sondern höchstens als V

1 Dasselbe scheint das mandäischo KJ3 Qol 21 12 f zu sein
G Hoffmann setzt pJ3 wegen ZDMG 32 754 Aber meines
Eraclitens spricht auch das Denominativ t 3 urovocieren dafür dass

ein einfaches Substantiv ist
2 Darauf kommt alles heraus
3 Das arab yi ist wahrscheinlich hiervon zu trennen wenn auch viel

leicht aram bil ein wenig darauf eingewirkt haben mag

Ausgegeben am 28 Juni 1892
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Valabhi Mit 1 Tafel 8 1886 35 kr 70 Pf
Eine neue Inschrift des Gurjara Rönigs Dadda II 8 1887

35 kr 70 Pf
Eine Sendraka Inschrift aus Gujarat 8 1887 20 kr 40 Pf
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und Zachariae Th Ueber das Navasähasänkacharita des
Padmagupta oder Parimala 8 1888 40 kr 80 Pf

Dvofäk R Busn u dil Schönheit und Herz persische Allegorie
von Fattahi aus Nisäpür Herausgegeben übersetzt erklärt
und mit Lämi l s türkischer Bearbeitung verglichen 8 1K89

1 fl 20 kr 2 M 40 Pf
Geyer Rud Das Ritab al wuhüs von Al Asma i mit einem

Paralleltexte von Qutrub 8 1888 60 kr 1 M 20 Pf
Grünert M Ueber den arabischen Kxceptions Exponenten

Jbalda 8 1885 L5 kr 30 PfDie Begriffs Präponderanz und die Duale a potiori im Alt

arabischen 8 1886 30 kr 60 ITKarabacek Jos Ergebnisse aus den Papyrus Erzherzog Rainer

8o L889 20 kr 40 PfKremer A Freib v Lexikographische Notizen nach neuen
arabischen Quellen 8 1886 25 kr 50 Pf
Ueber das Minnaliniebudget des Abasiden Reiches vom
Jahre 30G H 918 919 Mit 3 Tafeln 4 1887

2 fl 70 kr 5 M 40 Pf
Ueber die philosophischen Gedicht des Abul ala Ma arry
Eine culturgesehichtliche Studie 8 1888

80 kr 1 M 60 Pf
Studien zur vergleichenden Culturgeschichte vorzüglich
nach arabischen Quellen I und II 8 L889

60 kr 1 M 20 Pf
Müller Dav II Vier Pafmyrenische Grabinschriften im Besitze

des Ministerial Concipisten Herrn Dr J C Samson Mit

1 Tafel 8 1885 30 kr liO ITDie Keil Inschrift von Aschrut Darga Entdeckt und be
schrieben von Prof Josef Wünsch Publicirt und erklärt
von Prof Dr Dav Ileinr Müller Mit 1 Tafel I Raiten
skizze und I Plane 4 1886 1 fl 40 kr 2 M 80 IT
Epigraphische Denkmäler aus Arabien Nach Abklatschen
und Gopien des Herrn Professor Dr Julius Euting in
StrassburgO Mit 12Tafeln 4 1889 4 II HO kr 9 M 0 IT

Nöldeke Th Persische Studien 8 L888 35 kr 70 IT
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